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kjinSenburgs Tannenbergreve
politisch eine zweite kleine Marneschlacht

In der Gegend von TannenLerg ist am Sonntag ein neuer
?'*»

. erfochten worden. Reichspräsident Sindenburg hat nicht ohne
»Stimmung des Reichskanzlers Marx in einer Festrede bei der
^ nweihung des Tannenberg -Denkmals nochmals feierlich die
^ uld Deutschlands am Kriege bestritten . Das ist — wenn man

deutschnationalen Presse glauben darf — ein leibhaftiger Sieg
h,

^ alle die Friedensfreunde im Lande, die nicht dauernd durch
t

* Rede über Kriegsschuld und Nichtschuld den Blick von wichtige -
^ Dingen ablenken lassen mögen. Allerdings wird sich dieser
kJ 8 flIs ein — Marne -Sieg erweisen! Denn an Versicherungen

ber Vertrag von Versailles die Alleinschuld Deutschglands am
^ ukrixgx der geschichtlichen Wahrheit zuwider „feststem "

, hat es
^

M gefehlt, am schärfsten hat die aus Sozialdemokratie und Zen-
gebildete Regierung Bauer —Müller noch in letzter Stunde

v der Unterzeichnung des Vertrages durch den Mund des sozial¬
er Reichskanzlers in der Nationalversammlung gegen
itwl Bestimmung protestiert , viel klarer und schärfer als es jetzt
»«dir

** *" Eeneralfeldmarschall und Präsidenten der deutschen Re-
»lik auf das Rednermanuskrivt geschrieben wurde.

- ^
Der Protest von damals geschah mit der ausdrücklichen Ver-

(̂
"" g, daß die Absicht der Gegner klar erkannt sei, zu dem poli-

Diktat auch noch die Demütigung zu fügen ! Indem dieser
n.

N' utigung ins Gesicht gesehen wurde , war ihr Schrecken schon
diff oer^ °0en - Was da auf dem Papier steht , mag für ge-

R&üfte Geschichtsschreiber späterer Jahrhunderte von Interesse
Für die Wirklichkeit von beute ist es ohne Belang . Das -

ItzV-^ »utschland, dem nach Auffassung der Rationalisten unaus -
- Viche Schmach angetan sein soll , ist ein sehr wichtiger und gleich-
^ ir« igter Faktor im Völkerbund geworden. Es schließt neue
^ " lchafts - und Handelsverträge ab und spielt im Völkerbund-

l n/öern zweifellos nicht die letzte Geige, trotz des Artikels 271 des
Miller Vertrages !
. Denn der 8viährige Reichspräsident jetzt veranlaßt worden ist,
Ê einmal feierlich zu wiederholen, daß Deutschland mit reinem

und reinen Händen in den Krieg gezogen sei , so ist das für
Quölle deutsche Oberlehrer eine große Tat . Politisch ist es

lilbn
"" ^ob. den man dem alten Herrn und vor allem dem Reiche

fcjf ^ei einiger Voraussicht hätte ersparen können . Reichskanzler
jj ** weiß doch genau , welchen kläglichen Verlauf alle Versuche
^ "" " en haben, auf Drängen der Deutschnationalen die Kriegs -
«tw (

0e diplomatisch zu bereinigen . Die Antwort von der Ge -
z,, ? " e ist bis jetzt noch immer kaltes Schweigen — im höflichen
st,. 5 — oder brüske Ablehnung gewesen . Daß jetzt auch der
^ -- -äfident persönlich diesen Mißerfolg einstecken soll , ist ein
**« jv. Qn deutschem Ansehen in der Welt , das die deutschnationa-

'brönger verschuldet und di« Herren um Marx geduldet haben.
Regierung « aller im Kriege beteiligt gewesener Länder

mit gleicher Inbrunst zu versichern , daß gerade ihr Land
t| j„

5t nur zur Verteidigung höchst nationaler Güter — mit
tzj, , .̂ 8"d und reinem Herzen — in den Krieg gezogen seien ,
sĵ wll da die Versicherung von Tannenberg günstigen Widerhall
ichj Das Günstigste, was als Antwort kommen könnte , ist be-

schweigen. Vor diesem Marnefieg vou Tannenberg hätte
«in mannisch kluger Rat den Reichsvräsidenten bewahren sollen ,

Reiches willen !

Der Vorwärts schreibt zu der neuen Kriegsschuldattacke u . a . :

„Der Reichspräsident bat in seiner Rede die Versicherung abgege¬
ben, daß Deutschland mit reinem Herzen und reinen Händen in den
Krieg gezogen sei, und er bat die Bereitwilligkeit erklärt , „dies
vor unparteiischen Richtern nachzuweisen "

. Unparteiische Richter
können aber nicht Herzen und Hände untersuchen, sondern höchstens
geschichtliche Tatsachen. Abgesehen davon ist die Behauptung , irgend
ein Heer habe im Kriege das „Schwert mit reinen Händen ge¬
führt "

, stehender Bestandteil aller militärischen Festreden, aber
mit den Tatsachen des Krieges nicht verein -
bar , denn der Krieg führt nicht nur zu einer unbeschreiblichen
Verdreckung des äußeren Menschen , sondern auch zu einer entsetz¬
lichen Verrohung der Gemüter . Keiner wird imstande sein , den

Nachweis zu führen , daß ihm bei allen leinen Handlungen christ¬
liche Nächstenliebe und edle Ritterlichkeit Leitsterne gewesen seien .

FranzösischeStimmen zur HindenburgreSe
Paris . 19. Sevt . Mit der Rede des Reichspräsidenten in

Tannenberg beschäftigen sich bis jetzt nur wenige Blätter . — Der
sozialistische Peuple stellt die gestrige Feier auf Fort Douaumont ,
wo ein Denkmal für das Massengrab der dort beigesetzten alliier¬
ten Soldaten eingeweiht wurde , der Feier von Tannenberg gegen¬
über und erklärt , Marschall Petain habe von der Verteidigung
eines Ideals der Zivilisation durch die Intellektuellen gesprochen .
Hindenburg bade erklärt , daß Deutschland für den Krieg nicht ver¬
antwortlich sei . Die ganze nationalistische Presse in Frankreich
werde heftig protestieren und daran erinnern , daß Deutschland
allein den Krieg gewollt habe und der einzig Verantwortliche vor
der Geschichte sei und dergleichen mehr . „Wir "

, so fährt das Blatt
fort , „find der Ansicht, daß diese politisch -militärischen Kundgebun¬
gen zehn Jahre nach dem Waffenstillstand mehr als überflüssig
sind . Es gibt überhaupt hier wie in Deutschland anderes zu sagen
und zu tun . Der Geist von Verdun und der Geist von Tannen¬
berg können nicht ohne Gefahr in den beiden Ländern kultiviert
werden. Es wäre besser, den Geist des Völkerbundes zu entwickeln ,
sich entschlossen der Zukunft der Wiederversöbnung und dem Frie¬
den zuzuwendcn, anstatt in Wohlgefallen kriegerische Erinnerun¬
gen wachzurufen, die nur den Haß wieder wecken können .

„Figaro " schreibt : „Den Versailler Vertrag zunichte zu machen
und die Debatte über die Kriegsverantwortlichkeit wieder aufzu¬
rollen , so schlägt der Reichspräsident „feierlich" vor . Die Stunde
ist glücklicherweise noch nicht gekommen , in diesem Punkte nachzu -
geben. Vielleicht war es gut , daß die Ansprache von Tannenberg
uns erneut offiziell die wahre Sprache Deutschlands zu Gehör ge¬
bracht hat .

"
Der Temps zieht aus der Rede Hindenburgs bei Tannenberg

den Schluß, daß die moralische Abrüstung Deutschlands noch längst
nicht erreicht sei. Dir Rode sei eine neue Illustration für den
Widerstand der nationalistischen Kreise Deutschlands gegen die
Politik von Locarno und Genf, ähnlich den jüngsten Kundgebun¬
gen der Nationalisten vom Schlags Westarps . Die Rede Hinden¬
burgs enthülle nicht gerade die Existenz eines neuen Geistes in
Deutschland. Trotzdem ist das Blatt der Ueberzeugung, daß die
Locarno-Politik gegenwärtig die einzig mögliche ist. Aber man
sehe immer mehr, daß sie ohne große Vorsichtsmaßregeln nicht
ourchgeführt werden könne . Zahlreiche Kreise in Deutschland
sähen in ibr nur ein Mittel , sich vom Versailler Frieden frei zu
machen . Es gäbe eben zwei Deutschland, ein monarchistisch -mili¬
tärisches und ein republikanisch-demokratisches , niemand könnte
zur Stunde mit Gewißheit sagen , welches von beiden das stärkere
sei . Frankreich müsse also mehr als je auf der Hut sein .

Line scharfe Zentrumserklärung
Mr Schmarz-Rot-Sold

Berlin , 20. Sevt . ( Funkdienst.) In ihrer heutigen Ausgabe
befaßt sich die Germania mit dem Flaggenstreit und schreibt : „Der
Kampf um die Farben hat nie geruht . Er ist auch geführt worden,
als er nach außen hin nicht so in die Erscheinung trat wie in den
letzten Monaten . Darum ist die Darstellung , als ob der Berliner
Magistrat und die preußische Regierung den Frieden gestört hät¬
ten , tendenziös. Der Kampf um das Farbensymbol würde nie mit
solcher Leidenschaft geführt werden , wenn es sich nicht eben um
Symbole handelte , um Symbole entgegengesetzter Auffassung. Ist
es nicht etwa so , daß in den Herzen derer , die für Schwär, -Weiß-
Rot eintreten , auch heute noch das Verlangen lebt , die ganze neue
Staatsordnung abzubauen . Jeder ist davon überzeugt . Nur in
der Deutschen Volkspartei scheint es Kreise zu geben, die sich noch
in der Illusion wiegen, gleichzeitig für die Republik und für die
schwarz-weiß-roten Farben eintreten zu können. Und doch steht fest,
die Republik wird Schwarz-Rot -Gld sein oder sie wird nicht lein.
Es handelt sich darum , dieser Sachlage ins Auge zu sehen . Der
Kampf um die Sicherung der Grundlage des neuen Staates ist
noch nicht zu Ende . Eine unmittelbare Gefahr droht der Republik
zwar nicht ; aber es besteht die Gefahr , daß sie innerlich ansgehöhlt
wird . Wer von der Teilnahme der Deutschnationalen an dtt Re¬
gierung eine stärkere und allgemeine Bejahung der Grundlagen
des neuen Staates erwartet hat , wird leider diese Erwartung heute
nicht gut als ganz gerechtfertigt bezeichnen können. Wir verken¬
nen gewiß nicht die schwachen Anzeichen , die eine wesentlich bessere
Entwicklung andeuten und begrüßen sie aufrichtig . Aber der An¬
spruch der deutschnationalen Presse und des deutschnationalen
Führers , Graf Westarp , auch als Regierungspartei den Kampf für
die Monarchie fortsetzen zu dürfen , spricht eine deutliche Sprache.

Der Umstand, daß Zentrum und Deutschnationale in einer Re¬
gierung sitzen , darf uns nicht abhalten , auf diesen Tatbestand hin¬
zuweisen . Die Auffassungen, die wir von unserer Pflicht gegen¬
über dem Staate und gegenüber unserer Partei haben , zwingen
uns zu sagen, was wir von den gegenwärtigen Vorgängen halten
und worin wir ihren Sinn erblicken . Wir haben gesagt , worin wir
ihn sehen . Haben wir recht , dann ist die Konsequenz klar. Unsere
Wähler müssen aufgeklärt werden über die Gegenstände, um die
bei dem früher oder später beginnenden Wahlkampf gerungen wer¬
den wird . Die Partei muß entschlossen und zielbewubt in diesen
Kampf hineingehen . Wird von der Rechten die Parole ausgege¬
ben : für Schwarz-Weiß- Rot ! , dann wissen wir , nicht nur um die
Farben geht der Kampf , sondern um den Staatsinhalt , für den die
Farben nur Symbole sind .

"

» eichsresierung und Llaggenstreit
Berlin , 20. Sevt . (Funkdienst.) Der Präsident der Negerrepu¬

blik Liberia ist am Montag zu einem mehrtägigen Besuch der
Rcichsregierung in Berlin eingetroffen . Im Gegensatz zu den bis¬
her üblichen Geflogenbeiten, wohnt er nicht im Adlon oder Espla¬
nade, sondern im Eden Hotel, das am 11 . August die schwarz-rot -
goldene Nationalflagge gehißt hatte .

Das Berliner Tageblatt bemerkt zu der Unterbringung des
Präsidenten von Liberia im Eden Hotel : „Man darf darin zweifel¬
los eine Stellungnahme des Reichskanzlers und der Reichskanzlei
zum Flaggenstreit mit den Berliner Hotels erblicken und die Maß¬
nahme entspricht auch den Ausführungen des Reichskanzlers auf
dem Katholikentag in Dortmund . In politischen Kreisen nimmt
man infolgedessen an , daß der Reichskanzler jetzt nach seiner Rück¬
kehr aus Königsberg den bekannten Brief des preußischen Minister¬
präsidenten zur Flaggenfrage zum Gegenstand der Beratungen im
Reichskabinett machen wird , um denselben alsbald beantworten zu
können .

preuöen und das Reichsfchulgefeh
20. Sevt . Auf der Tagesordnung der heutigen S

3 vreußischen Kabinetts steht die Beratung des Reichsschi
Ekie das Berliner Tageblatt erfährt , vertritt d

^r <n 7 * Kultusminister in keinem Gutachten die Auffassung, d
ein « ^ 83^ tzentwurf verfassungsändernd ist. Im übrig

jev - Reibe von Abänderungsvorschlägen gemacht und der Er
h.Ü

0ü ^
.

aIs eine Grundlage für weitere Verhandlungen zu
*n Reich und Preußen bezeichnet .

^0 Sevt . (Funkdienst.) Der preußische Ministervr
putzen , ,;er, Reichsregierung zugesichert , daß die Stellungnahy
»i8 ftnotier °em Reichsschulgesetz bis zum 20. September endgü
j» ^ ben soll . Aus diesen : Grunde ist auch für Heu
to, ®'ibeiT,>* irc^ un0 des preußischen Ministeriums angesagt. Ab

"isternrÄ ! , schweren Erkrankung der Frau des preußisch ,
u
*'» !8t ober x; n̂ n ^ äu erwarten , daß die Ebefbesprechung a

MlDltt |ibenw e Entscheidung in Abwesenheit des preußischen Min
mindestens vertagt wird . Die am Samstag vo

nirb. !" 5" ssitzung mußte ebenfalls abgesagt werden . >
1 das Srfinl r!^men konnte, weil für seine Frau zu gleichl« lummste zu befürchten war .

ŵere Strafen gegen Putfchistel
daß

0
oo

'„
0
s. bEvt . (Funkdienst.) Aus K o w n o wird geme

'»licht i«
"*22 Angeklagten, die sich vor dem militärisch«

chveer ? ^ 0" " »88« «" »d« Beteiligung an dem letzt«
)J, « ilt w

' « i verantworten batten . 8 , um Tode ve »
>ch?thau, ». „, sind ; 9 Angeklagte erhielten lcbeiislängliä
C , Von o

5 ®utbi ” »“ 3 bis 20 Jahren Zuchthaus veru
hii 91- wäfirVL8

väu“ Ieb * verurteilten Personen wurden ? b.
*>*1 $ ouirt«#eenttflte sofort standrechtli" * « morde » ist.

Der deutsche Refolutionsentwurfzur
Äbrüstungsfrage

WTB . Genf, 19 . Sept . Zur Begründung seines heute vormit¬
tag im Abrüstungsausschuß eingebrachten Entschließungsentwurfs
führte Graf Bernstorfs folgendes aus : Wir dürfen die gerade
Linie nicht verlassen, die sich aus den bisherigen Arbeiten des
Völkerbundes auf diesem Gebiete ergibt . Diese gerade Linie ist
gegeben durch die Resolutionen der Völkerbundsversammlung .
Das Vertragswerk von Locarno ist seither geschaffen worden. Die
Initiative dazu lag bei Deutschland. Von allen Seiten hat die
Völkerbundsversammlung des vorigen Jahres die Verträge von
Locarno als einen eminent wichtigen Schritt auf dem Wege zur
Organisation des Friedens bezeichnet . Der französische Vertreter
im 3 . Ausschuß war so durchdrungen von diesem Fortschritt , daß
er damals durchaus das Datum für eine allgemeine Abrüstungs¬
konferenz für das Jahr 1927 zu fixieren wünschte . Deutschland
bat sich durchaus nicht negativ verhalten , sondern praktisch mitge-
arheitet und bat jetzt einen neuen Beweis seiner positiven Ein¬
stellung geliefert , indem es sich entschlossen bat , die fakultative
Klausel zum Statut des Jnternatinalen Gerichtshofes in seiner
Totalität anzunehmen. Jedes Völkerbundsmitglied hat also die
Möglichkeit, durch Beitritt zu dieser Fakultativklausel in ein
schiedsrcchtliches Vertragsverhältnis zu Deutschland zu treten . Für
die Abrüstung , dem 8 . Punkt der bekannten Trilogie ist dagegen
bisher praktisch nichts erreicht. Auf diesen Punkt müssen wir da¬
her unsere Bemühungen konzentrieren. Einem weiteren Ausbau
der Sicherheit und der Schiedsgerichtsbarkeit stehen wir aber in
keiner Weise ablehnend gegenüber. Wir sind durchaus bereit, in

dem gleichen vofitiveu Geiste diejenigen Gedankckn, die in dem
Resolutionsvorschlag von Paul Boncour enthalten sind, zu dis¬
kutieren . Man darf sich aber nicht in Widerspruch setzen »u der
Basis , auf welcher die Äölkerbundsoersammlung des letzten Jah¬
res eine Abrüstungskonferenz gewünscht hat . Es muß klar unter¬
schieden werden zwischen 1 . Abrüstung auf der Basis des hohen
gegenwärtigen Standes der Sicherheit und 2 . Förderung des
Problems der Schiedsgerichtsbarkeit und Sicherheit über den
gegenwärtigen Stand hinaus . Wir können nicht mit der allgemei¬
nen Abrüstungskonferenz warten , bis wir eine absolute Sicherheit
geschaffen haben, sonst würden sich weite Bestrebungen behindern
und praktische Ergebnisse nicht zustande kommen lassen . Abrüstung
und Sicherheit müssen sich gegenseitig befruchten, dürfen sich aber
nicht gegenseitig hindernd im Wege stehen . Für die Lösung der
Probleme von Schiedsgerichtsbarkeit Sicherheit an sich, ist der
vorbereitende Ausschuß nicht kompetent. Zur Bearbeitung der all¬
gemeinen Sicherheitsfragen ist der vtrbereitende Ausschuß auch
deshalb nicht geeignet, weil in ihm ebenso wie auch in der künf¬
tigen allgemeinen Abrüstungskonferenz bekanntlich Staaten ver¬
treten sind , und vertreten sein werden, die dem Völkerbunde nicht
angehören. Diese Rücksichtnahme ist meines Erachtens geradezu
ausschlaggebend. Mein Vorschlag gebt deswegen dabin , die dies¬
jährige Versammlung solle in einer ersten Entschließung im vor¬
bereitenden Abrüstungsausschuß eindeuttge Richtlinien für seine
weitere und beschleunigte Arbeit auf der Basis der gegenwärtigen
Sicherbeitsverhältnisse geben.
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Steigende Preise
f Die Preispolitik der Konzerne gefährdet den Reallohn

Der deutsche Großhandelsindex hat sich abermals gestei
gerl . Das Institut für Konjunkturforschung hat sich bereits
in seiner letzten Veröffentlichung eingehend mit der Entwick¬
lung unserer Großhandelspreise beschäftigt . Angesichts der

ständigen Steigerung kam es zu dem Schluß, „daß bei dem
Reallohn demnächst leicht eine Senkung sintreten kann, da die

Preise stärker steigen " . Ein Blick auf die verschiedenen Märkte
beweist , daß die vom Konjunkturforschungsinstitut angedeu«
tete Gefahr wirklich geworden ist : die Großhandelspreise
steigen und werden sehr wahrscheinlich zu einer starken Sen¬

kung de Reallohnes fuhren .
Von vornherein muß bemerkt werden, daß man die starke

Steigerung der Großhandelspreise unter keinen Umständen
auf die Erhöhung der Nominallöhne oder insbesondere auf
die Aufbesserung der Beamtengehälter zuriickführen kann.
Allerdings wird es in den nächsten Tagen in der Oeffentlich -
keit nicht an Winweisen fehlen, daß die zunehmendeBelastung
aus der Lohn- bezw . Eehaltssteigerung zu einer Steigerung
der Preise führen muß. So kündigte ein den Reichsbehorden
nahestehendes Institut (Kartenstelle) eine Preiserhöhung für
Maßtischblätter um rund 10 Prozent an , weil die Beamten-

gehälter erhöht worden sind. Das Merkwürdige bei dieser
Ankündigung ist, daß sie bereits erfolgt ist, als es das Aus¬

maß der beabsichtigten Gehaltsaufbesserung noch gar nicht
kannte. Daß es sich bei der von dem genannten Institut durch-

geführten Preissteigerung um 10 Prozent nicht um die Ein -

kalkulierung einer größeren Belastung aus der Aufbesserung
der Beamtengehälter , sondern um eine glatte Preis¬
übersetzung handelt , versteht sich von selbst.

Das Konjnnkturinstitut vertritt die Auffasiung, daß die

gesteigerten Großhandelspreise die gegenwärtige Lage ,m

Einzelhandel stärker beeinflussen müssen. Durch dir steigenden
Preise im Großhandel gerät der Einzelhandel in eigen soge¬
nannten „Spannungszustand

"
. Er kann entweder seinen Ein¬

kauf einstellen und so durch eine Art Käuferstreik einen Druck

aus di« gesteigerten Großhandelspreise ausüben oder die ge¬
forderten höheren Preise bezahlen, um diese in die Kleinhan¬
delspreise einzukaltulieren . Wahrscheinlich wird der Klein¬

handel den zweiten Weg gehen , denn er steckt ja seit Monaten
bereits in einem „anderen Spannungszustand "

. Dieser ist
dadurch herbeigeführt worden, daß sich im Anschluß an die

Erhöhung des Diskontsatzes durch die Reichsbank eine Er¬

höhung des Zinses für die Kreditnahme ergab. Allem An¬
schein nach wird der Kleinhandel , solange lebhaftere Nach¬
frage anhält , die erhöhten Großhandelspreise bezahlen . Da¬

durch ergeben sich aber bestimmte Rückwirkungen auf den
Grad der vorhandenen Kaufkraft und auf den Geschäftsgang .
In den letzten Monaten haben sich , vor allen Dingen im Ge¬
schäft für Nahrungsmittel , Bekleidung, Haushalt und Möbel,
die Umsatzwerte und Umsatzmengen durchaus gesteigert. Das
hängt mit der Einreihung von Hunderttauscnden von Ar¬
beitslosen in den Arbeitsprozeß zusammen . Eine Hebert,a -

gung der Teuerungswelle von den Großhandelspreisen auf
die Kleinhandelspreise muß die Kaufkraft r ed u z i e -
r e n und so zu einer neuen Krise in der Wirtschaft
führen .

Wieder einmal nimmt man Preissteigerungen , deren Ur¬
sachen schließlich ohne wirtschaftliche Rechtfertigung sind, als
unabänderlich« Tatsache hin . Wir sind überzeugt, daß der
Handelsaufschlag, der gegenwärtig im Kleinhandel üblich ist ,
durchaus ausreicht, um den Stoß der steigenden Großhandels¬
preise aufzufangen . Die Gewinnspannen sind tat,ächlich so
hoch, daß eine Erhöhung der Großhandelspreise nicht unbe¬

dingt zwangsläufig zu einem Aufschlag auf die Kleinhandels¬
preise führen muß. Was hat der Kleinhandel eigentlich da¬
von , wenn er unter allen Umständen seine Verdienstspanne
behaupten will ? Er schlägt damit die Kaufkraft tot , ver¬
ringert die Umsätze und damit die wirklichen Gewinne. Wenn
der Kleinhanel ein wenig volkswirtschaftlich denken wollte,
würde er bereit sein , durch eine Verminderung der Gewinn-

Mietpreiserhöhung
Mieter - bürgerliche Parteien

Woran ein Teil der Mieter selbst schuld ist
Der Bund deutscher Mietervereine bat an den Reichstag eine

Eingabe gerichtet, rechtzeitig vor dem 1 . Oktober 1927 zu beschließen ,
daß die Reichsrcgierung ihre Verordnung zurücknimmt , die am 1 . Ok¬
tober eine Steigerung der Miete auf 129 Prozent der Friedensmiete
vorsieht. Aebnlichc Beschlüsse sind von einer ganzen Reihe von
Gemeindevertretungen gefaßt worden. In ihnen spiegelt sich die
große Erregung wider , die in weiten Schichten des Volkes über diese
ungerechtfertigte Belastung herrscht .

Aber leider wird allen diesen Eingaben der ErfolH versagt blei¬
ben . Der Wunsch aller Regierungsparteien und der Wirtskchafts-
partei ist seit langem auf eine Erhöhung der Mieten gerichtet. Sie
wünschen ihre Erhöhung in einem Ausmaß , daß künftig die Miete
in Altwohnungen nicht niedriger ist als in Reuwobnungen . Von
diesem Ziel geleitet haben diese Parteien bereits im Jabr « 1925
durch das Gesetz über den Geldentwertungsausgleich den Reichs -
arböitsminister ermächtigt, mit Zustimmung des Reichsrats die Min¬
desthöhe der gesetzlichen Mieten festzusetzen. Schon damals also ist
der Reichstag von der Mitwirkung bei der Festsetzung der Höhe der
Miete ausgeschaltet worden, obwohl die Sozialdemokratie dem hef¬
tigen Widerstand leistete. Der Reichsarbeitsminister bat dann durch
Verordnung vom 1t . März 1927 nach Zustimmung des Reichsrates
angeordnet , daß die gesetzliche Miete vom 1. Avril 1927 ab in allen
Ländern mindestens 110 Prozent , vom 1 . Oktober 1927 ab mindestens
120 Prozent der Friedcnsmiete beträgt . Auch dieser Verordnung
gingen heftige Kämvf« im Reichstag voraus. Sofort nach Bekannt-
wcrden der Absicht des Rechtsblockes , die Mieten zu steigern, bajsdie
Sozialdemokratie dagegen ovvoniert . Die bürgerliche Mehrheit des
Reichstages aber kehrte sich nicht daran und deckte den Reichsarbeits¬
minister.

Infolgedessen bedarf es jetzt keines neuen Beschlußes, um fL
Mietenerböbung zum 1. Oktober durchzufübren. Sie tritt automan̂
ein auf Grund der Verordnung vom März 1927. Soll jetzt
Mietenerböbung zum 1 . Oktober vermieden werden, so müßte ers»" '
eine Mehrheit des Reichstages die Regierung zur Aufhebung
damaligen Verordnung veranlassen und zweitens die ReichsE .
rung dieser Aufforderung auch Folge leisten. Dazu könnte st« fll"c
nicht gezwungen werden, solange sie zu der selbständigen FestseE
der Mirtsböbe ermächtigt ist. Eine solch« Mehrheit für die 2IU,
Hebung der Mietenerhöhung zu schaffen , erscheint jedoch auE
schlossen . Alle bürgerlichen Parteien mit Ausnahme der
kraten wollen die Mieterhöhung auch jetzt , und sie lehnen es ab, £
hinauszuschiebcn oder gar aufzuheben. An dieser Tatsache
durch ein« Reichstagssitzung nichts geändert werden. Die
demokratie ist zwar für eine derartige Sitzung des Reichstages «**
getreten , um die bürgerlichen Parteien zu zwingen, di« BerantE
lung für ihr unsoziales Verhalten vor aller Öffentlichkeit nochnA
zu übernehmen , aber st« bat nicht die Hoffnung gehabt , daß WH"*

den Wünschen der Mieter entsprochen werden kann. ,
Die Mieter dürfen zwar bürgerliche Abgeordnete wählen , deA

Politik aber bestimmen die Hausbesitzer. Solange dieser 3*$*?
besteht , werden die Mieterinteressen immer vernachlässigt wer^
Daher muß man es ganz offen sagen : Der Kampf der Sozialde*
kratie für die Mieterinteressen ist deshalb so schwer und nicht im^
erfolgreich, weil Millionen Mieter ihre Gegner unterstützen, b "'
die Mietervereine , statt nutzlose verspätete Demonstrationen »u f*
anstalten , rechtzeitig ihre Mitglieder zum Kamps gegen die bilkS» .
liche« Parteien veranlassen würden , stände es in jeder Bezieh
besser um die Interessen der Mieter .

spanne ein kleineres Opfer zu bringen , um größe¬
ren Schaden zu vermeiden .

Der Ausgleich der erhöhten Großhandelspreise dürfte sich
auch viel, leichter vollziehen, wenn sich einmal die zuständigen
Stellen im Reichswirtschafteininisterium ernstlich um die Be¬
wegung der Großhandelspreise bekümmern wollten . Man
hat die zunehmende Konzernierung und Vertrustung immer
mit dem besonderen Vorteil begründet, den die Preisbildung
von der Konzernierung habe. Man hat der Oeffentlichkeit ein¬
geredet, daß die Konzerne imstande wären , ihren Abnehmern
auch zur Zeit gesteigerter Konjunktur stabile Preise zu bie¬
ten . Die Praxis hat etwas ganz anderes erwiesen . Die Kon¬
zerne haben sich gegenüber den besonderen Aufgaben, die
ihnen aus der Konjunktur erwuchsen, nicht anders benommen,
wie die prositwütigen Kleinkrämer . Sie haben tatsächlich —
und das beweist die Entwicklung unserer Großhandelspreise —
die sich durch die gegenwärtige Wirtschaftskonjunktur bietende
Gelegenheit benutzt , um Konjunkturpreise heraus -
z u s ch l a g e n , um die Preise heraufzusetzen . Heute müsien
die mäßig gestiegenen Nominallöhne , die keineswegs gestie¬
gene Reallöhne bedeuten, herhalten , um die Profitfucht und
Profitwut der Konzerne und Trusts nach außen hin zu ent¬
schuldigen .

Diese Begründung kann nicht verfangen . Wie im Klein¬
handel sind auch bei den Konzernen die Gewinnspannen so
!iroß, daß die mäßige Steigerung der Nominallöhne ohne
Mühe auf Kosten der Unternehmergewinne ausgeglichen wer¬
den könnte . Don einer wirklich volkswirtschaftlich
eingestellten Konzern- und Syndikatsleitung hätte man
das umsomehr anzunehmen, da die Steigerung der Nominal¬
löhne doch angesichts der im Jahre 102/ eingetretenen Ver¬
teuerung der Lebenshaltung (höhere Mieten , teuerere Brot -
und Kartoffelpreise, steigende Konfektionspreise) doch recht
bescheiden zu nennen ist . Aber soziale Rücksichten kennt
der organisierte Kapitalismus ebenso wenig wie der Unter¬
nehmer, der nicht über seinen Betrieb hinaussah . Auch die
Aussicht , durch die scharfen Preissteigerungen das bischen

Konjunktur in Deutschland kaputt zu schlagen ,
das reaktionäre Unternehmertum von heute nicht von
Preistrerbermethode des Winkelkrämers und HeringsbaN"''

gers abbringen können . ^
Angesichts der steigenden Teuerung , die vor allen Di>G^

ein Versagen der Preispolitik der Konz er " ,
ist, bleibt der Arbeiter « und Beamtenschaft nichts and «i'„
übrig , als sich gegen die Reduzierung des Reallohnes 1,1
allen Mitteln zu wehren.

Die Mdwestdeutschenvolksparleilek
zum Neichsschulgesttz

Am Samstag tagte in Mannheim ein« Sitzung der Siida^
deutschen Arbeitsgemeinschaft der Deutschen Bolkspartri, bi « / *
Wahlkreise Baden , Hessen, Hessen-Nassau, Pfalz und Württe«^
umfaßt um »u dem Entwurf für ein Reichsschulgesetz Stellung ,
nehmen. Nach einem Referat des Landtagsabgeordneten ObkiG-,
wurde eine Entschließung angenommen, di« lautet : „Die Süd^
deutsch« Arbeitsgemeinschaft der Deutschen Volkspartei verlangt . ^
1 . in dem zu schaffenden Reichsschulgesetz die in der ReichsoerfaßA
gewährleistete Vorzugsstellung der Gemeinschaftsschule vor ^
beiden anderen Schularten festgelegt wird , 2. in all den Länder̂ ,
denen eine nach den Bekenntnissen nicht getrennte Schule
diese Schule unbedingt erhalten bleibt , und 3. in allen Schulgay"

-,
gen die Staatshoheit durch unzweifelhafte Bestimmungen festig'
wird.

Oer deutsche Sprachunterricht im Llsa?
Wie aus Straßburg berichtet wird , ist durch den RektS

aßburger Universität der deutiibe Soramunterri» , t » den
541

Straßburger Universität der deutsche Sprachunterricht in den
schulen neu geregelt . Der deutsche Sprachunterricht , der bist ««
dem dritten Schuljahre begann , wird künftig vom zweiten
iahr des zweiten Schuljahres an erteilt werden. Das Deutsch« L,
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ferner bei den Abschlußvrüfungen der Volksschule berücksichtigt
den. Es soll eine schriftliche und eine mündliche Prüfung stun¬
den , die für die Gegenden mit deutschem Sprachgebrauch
risch, für die übrigen fakultativ ist.

Wotan. Ser Wolfslfunü
Eine Tiergeschichte aus Kanadas Wäldern

von I . Oliver Turwood
44 ( Nachdruck verboten .)

( Fortsetzung.)

Ziemlich häufig besuchte Sandy den Professor in seiner kleinen
Hütte : jedesmal knurrte Wotan mit entblößten Fangzähnen und
riß an der Kette , wenn er nur Sandys Stimme hörte . Auch das
hatte der kleine Professor beobachtet , Ihn hatte Wotan noch nicht
ein einziges Mal angeknurrt . Irgend etwas mußte dem Hund sa¬
gen , daß Mc Gill ihm freundlich gesinnt war — tief in seinem
wilden Herzen liebte er den neuen Herrn , doch niemals zeigte er
seine Zuneigung , wie es der große Däne tat . Mc Gill war ein
Mann — die Männer haßte er — sein Mißtrauen konnte er nicht
so schnell überwinden — er wollte immer noch nicht recht glauben ,
daß es einen Mann gab, der ihn nicht schlug, sondern gut zu ihm
war . — Das war es , was Mc Gill in Erstaunen versetzte . Bis jetzt
hatte er noch jeden Hund so weit gebracht, daß er ihm Liebe zeigte.

Jetzt stellte er auch vor Wotan Talg und Kleie zum Fressen
hitl . Plötzlich wich das Lächeln in Mc Gills Gesicht einem Ausdruck
des Erschreckens . Der Hund wrang knurrend auf und zeigte die
Zähne . Unwillkürlich iah sich der Profesior um . Ein paar Schritte
hinter ihm stand Sandy — auf seinem brutalen Gesicht lag ein
teuflisches Grinsen . Langsam trat er näher und blickte auf den
Hund, der mit gesträubtem Rücken und aufgeregt zitternden Mus¬
keln dastand.

„Das ist eine ganz verrückte Art, mit dem Freundschaft schlie¬
ßen zu wollen," sagte er höhnisch lachend . Plötzlich fragte er mit
lauerndem Ausdruck in den falschen Augen :

„Wann reisen Sie ab?"

„Wenn der erste Frost kommt, " erwiderte Mc Gill , „und hof¬
fentlich kommt er bald ! Ich will mit dem Sergeanten Lovary und
seiner Truvve Anfang Oktober am Fond du Lacc Zusammentreffen.

„Und bis zum Fond du Lac gehen Sie allein ? " fragte Sandy .
„Warum nehmen Sie niemand mit ?"

Der kleine Professor lachte leise .
„Warum ?" fragte er . „ Ich bin ein dutzendmal durch Atabaska

gereist und kenne den Weg so genau , wie ich den Broadway kenne .
Nebenbei gesagt , reise ich auch viel lieber allein . Die Reise ist ja
nicht so beschwerlich , weil ich immer stromabwärts fahren werde.

"

Sandy dreht Mc Gill den Rücken und sah sich den Dänen an .
Ein Freudenschimmer flackerte in seinen Augen.

. Und die Hunde nehmen sie mit ?" fragte er nach ein paar
Augenblicken scheinbar gleichgültig.

„Jawohl," gab Mc Gill zur Antwort .
Sandy steckte sich umständlich eine Pfeife an und fragte dann

neugierig : „Kostet wohl einen Haufen Geld — die Reise — was ?"

„Die letzte kostete ungefäbr elftausend Dollar — diese kommt
auf etwa fünftausend," sagte Mc Gill .

„Donnerwetter, " meinte Sandy, „und das ganze Geld schleppen
Sie mit sich herum? ! Haben Sie keine Furcht, daß mal was pas¬
sieren könnte ?" -

Der kleine Professor stutzte einen Augenblick . Der sorglose
Ausdruck verschwand aus seinem Gesicht — die blauen Augen wur¬
den ein wenig dunkler. Ein hartes Lächeln wielte um seinen
Mund . Als. er sich Sandy znwandte, sab er wieder aus wie sonst.
Lachend sagte er

„Ich habe einen leisen Schlaf und wache sogar von dem Ge¬
räusch der Atemzüge eines Menschen aus, wenn ich mich gefährdet
glaube . Und außerdem" — er zog eine kleine, stahlblaue Hand¬
waffe aus seiner Tasche. „Wie man damit umgebt, weiß ich auch !"

Er zeigte auf eine Aststelle in der Hüttenwand „Achtung!" rief
er. Aus zwanzig Schritt Entfernung feuerte er fünfmal , und als
Sandy binging , um zu sehen , wie die Schüsse saßen , stieß er einen
Ruf des Erstaunens aus. Wo der Ast gewesen war , befand sich
f- tzt ein Loch .

„Ziemlich gut," grinste Sandy , „die meisten Männer können
das selbst mit dem Gewehr nicht besser "

Als Sandy fortging , sah ihm Gill mit einem seltsamen Aus¬
druck in den Augen und einem merkwürdigen Lächeln lange nach.
Dann wendete er sich zu Wotan .

„Ich glaube , du hast ihn ganz richtig eingeschätzt , alter Bursche, "

flüsterte er nachdenklich . „Ich bin dir nicht böse, weil du ihm an
die Kehle möchtest — vielleicht —"

Cr schob die Hände tief in die Taschen und ging in die Hütte .
Wotan schob den Kovf zwischen die Vorderpfoten und blickte

still mit weitgeöffneten Augen in die letzten Strahlen der unter¬
gebenden Sonne . Es war Anfang September und die Nächte
brachten den ersten kühlen Herbsthauch . Schnell wurde es dunkel
und mit der heraufziehenden Nacht packte den Hund ein heißes
Sehnen nach Freiheit . Nacht um Nacht batte er an seiner Stahl¬
kette genagt , Nacht um Nacht zu Mond und Sternen aufgeblickt und
Nacht für Nacht batte er aus Grauwolfs Ruf gewartet , während
der grotze Däne schlafend neben ihm lag . In dieser Nacht war es
kälter als gewöhnlich und der frische Westwind r - gte ihn auf . Wie
Feuer jagte sein Blut durch den Körper . Die Jagdzeit kam —
der träge Sommer war vergangen . Er wollte frei sein und jagen
bis zur Erschöpfung — Griuwolf an d .'r Seite ! - --

Er wußte, daß die Gefährtin weit entfernt war — daß sie dort.

wo die Sterne tief am klaren Himmel standen, auf ihn wa - ' f
Winselnd zerrte er an seiner Kette . In dieser Nacht fand er
Schlaf. Einmal glaubte er aus weiter Entfernung Grauwolff ' ^
zu hören und feine klagende Antwort weckte Mc Gill aus *

Schlaf. — fl
Es war Morgendämmerung — der kleine Profesior zog

uni trat vor die Hiitt - Mil Befriedigung kemerktc er den - Lri
3ug in der Luft — und freute sich , als er mit dem nassen lff"
festgestellt batte , daß der Wind nach Norden umgeschlagen wo«' p

„In ein paar Tagen geht die Reise los !" sagte er,
Wotan gewendet, und ging wieder in die Hütte . ^

Fünf Tage später führte Mc Gill den Dänen und
einem beladenen Boote . Sandy stand in der Nähe und der
bund knurrte drohend, als er ihn erblickte . Doch Sandy blieb
sichtig außer Reichweite. Der kleine Profesior beobachtete &*«
den und hatte dabei feine eigenen Gedanken. Er verbarg P
binter der Marke eines sorglosen Lächelns. — ^ tftU

Stromabwärts ging die Reise. Nachdem sie ein paar
zurückgelegt batten , berührte Mc. Gill zum erstenmal mit der ^
Wotans Kopf und sprach dabei leise zu ihm . Der Hund
sammen, doch irgend etwas in der Berührung und der
seines Gebieters wirkte so beruhigend auf ihn , daß er ^ ILjoi«11
das Verlangen spürte , nach ihm zu beißen. Mit ausdru "
Augen und reglosen Gliedern duldete er die Liebkosung . M ftp

„Mir ist so , als ob ich in den nächsten Tagen nicht I«\ 5$
schlafen dürfte," sagte Mc Gill lächelnd, „aber ich glaube , a
kann ich mich verlasien !" f je*

Am Abend errichtete er in einiger Entfernung vom H ' *
\t<’

Lager . Den groben Dänen befestigte er zwanzig Schritt « "
. ^

nem kleinen, seidenen Zelt entfernt an einem jungen
Wotans Kette knüpfte er an den Stamm einer Birk« , di« _
Zeltöffnung stand. Ehe der kleine Profesior zum Schlaffsi. ^
Zelt ging , zog er feinen Browning hervor und untersucht«
fällig. -

Drei Tage verlief die Reise ohne Zwischenfall. In .
**«

. CUIUU. O“ - - VI’
Rächt errichtete Mcc Gill sein Zelt in einem Tannendickrcht ' „ jti«
Schritte vom Wasser entfernt . Den ganzen Tag waren st«
Wind gefahren, und der kleine Professor hatte Wotan
beobachtet. Seit Mittag hatte der Hund beständig ^

uffl« ■
'

Luft geprüft . Ein paarmal batte er sich leise knurrend fl
tet und immer wieder witterte er nach Westen. Ab und -n «
er die Fangzähne . ^ ^

Das Lager war schon seit einer Stund« aufgeschlagen tff«r

immer entfachte der kleine Profesior kein Feuer . Er lad
des Sees und blickte regungslos durch fein Jagdgla«.

(Fortsetzung folgt.)
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An Fiasko - er Nationalsozialisten
und Putschisten

' Zungbauern , Stahlhelm , Wiling
Der wllrttembergischc Jugendbauernbund , der unter der Lei¬

tung des hoffnungsvollen Svrötzlings des deutschnationalen Reichs -
^ gsabgeordneten und württembergischen Landtagsabgeordneten
Theodor Körner steht , hatte sich für eine auf Samstag abend in
Stuttgart mit den Wehrverbiinden „Stahlhelm " und „Wiking" ge¬
meinsam einberufene Versammlung als Redner auch den Kapitän
Ehrhardt und den Forstrat Escherich verschrieben . Von politischem
Interesse war der Geist, der aus der vomvbaften Ankündigung der
Versammlung sprach , wie sie in der Schwäbischen Tageszeitung , dem

von Theodor Körner senior, erschien . Darin wurde zu einer
»«egenkundgebung des deutschen Nationalismus " aufgerufen , die
uötig wäre , weil in den Straben der württembergischen Landes¬
hauptstadt bisher nur „für die Internationale , für Sacco und Van -
^ tti , für den Locarnogeist, eine Art Schnaps , für Nie wieder Krieg
jjud ähnliche schone, aber sinnlose Dinge" demonstriert worden wäre .
Demgegenüber müsse jetzt Kapitän Ehrhardt , „ein kühner Mann ,
Men Brigade einst in den Kämpfen mit dem inneren und äußeren
Feind Furcht und Schrecken verbreitete "

, den „Zauber seiner Per -
onlichkeit" wirken lassen . In ähnlichen verstiegenen und markt¬
schreierischen Phrasen wurde auch für die beiden anderen Redner
«ss Sorn geblasen. Der Tag solle dazu dienen, „die Quellen der
nölkischrn Erneuerung " zu zeigen und sollte „ein Markstein in der
Mischen Freiheitsbewegung " werden.

Aus dem bombastischen Wortgeklingel dieses Aufrufs verdient
°°s schöne Wort vom „Locarnokchnaps" einige Aufmerksamkeit. Die
v«rren Mar , und Stresemanu mögen daraus entnehmen , mit wel¬
cher Aussicht auf Erfolg sie die im Einverständnis mit der Mehr¬
heit des Reichstags betriebene auswärtige Politik weiter fortfüh -
M können . Herr Stresemann insbesondere braucht sich nicht zu
Zündern, wenn er in Genf mit seinen Bemühungen um weitere
Auswirkungen der Locarnoverträge nicht vom Fleck kommt . So
Zuge eine so unaufrichtige Partei wie die Deutschnatioualen die
Politik des Reiches maßgebend berinflusien , kann man dem Aus¬
land wirklich nicht zumuten, an den Friedenswillen Dentkchlands
** glauben.
. Der Verlauf der so pomphaft angekündigten Kundgebung hat
Nit ihren Veranstaltern eine schwere Enttäuschung gebracht. Man
hatte die Stuttgarter Stadtballe zum Schauplatz ausgewählt , in der
Men 8000 Menschen gut Platz finden können. Nach dem eigenen
Dericht des deutschnationalen Blattes sind aber nur „einige Hun-
Mt " Wehrverbändler vor ihrem Führer Theodor Körner jung auf-
Zurschiert , der in seiner Ansprache die mangelhafte Besetzung des
Saumes selbst feststellen mutzte . Im Höchstfälle waren einschliehlich
M Neugierigen etwa 800 Leute beisammen. Aus der Rede des
^ovitäns Ehrhardt entnahm man sogar, dah der „Stahlhelm " bis
Mt in ganz Württemberg , was er wohl als eine „Schande" bezeich¬
nte , nur „knapp IW Mitglieder " gezählt hat . Bekanntlich find
Mbalb Ehrhardt und Oberstleutnant a . D . v . Jagow von der Ber -
' tner Leitung dazu ausersehen worden , an Stelle der von Berlin
jjN abgesetzten früheren Führung im Lande , die in den Händen des
soenerals a . D. Bovv lag , die vaterländischen Verbände in Würt -
Mberg zusammenzufasien und zu reorganisieren . Der Körnersche
^ouernbund soll ihnen dabei offenbar helfen , aber es ist nach der
Mrigen Probe kaum anzunehmen , datz sie sehr grobe Erfolge dabei
melen werden.

In den Reden , die gehalten wurden , fiel , wie das württember -
Landesorgan des Zentrums ausdrückt, „manches unheilvolle

"" »vergiftend« Wort " und die ganze Veranstaltung wird von ihm

ein „zeit- und kraftvergeudendes Getue , dessen Kennzeichen die
lleberbeblichkeit ist", genannt . Der junge Körner hatte einen be¬
sonderen Zorn auf die städtischen Erwerbslosen . Er verglich die
moderne Erwerbslosenfürsorge mit den Zuständen im untergehen¬
den Rom , wo man dem Volk auch „Brot uno Spiele " geboten habe.
Mögen sich die gewerblichen Arbeiter den Vergleich merken ! Ka¬
pitän Ehrhardt wendete sich besonders lebhaft gegen das Reichsban¬
ner Schwarz-Rot -Eold . Jeder kommunistische Rote Frontkämpfer
sei ihm lieber als der „ekelhafte Pazifismus " des Freiberrn von
Schönaich , Löbe , Sollmann usw . , die er mit „tödlichem Satz" ver¬
folge. Bei seinem Exkurs in die Außenpolitik hätte Herr Stresc -
mann zugegen sein müssen . Er hätte seine belle Freude daran ge¬
habt . England ist , wie Ehrhardt sagte , unser „Todfeind". Seine
Ausdrücke gegen Polen waren , wobei wir wiederum die Kennzeich¬
nung des Zentrumsblattes zitieren , „ganz toll". Er suchte, wie das
Blatt feststellt, „in seinen Zuhörern Landgier und kriegerische Stim¬
mung zu erwecken . Ein gewalttätiger Geist offenbarte sich da , der
von dem Willen zu stiller , zäher Arbeit am Wiederaufbau recht rüeit
entfernt ist. Wenn solche Leute die Wehrbewegung ins Volk tragen ,
dann kann keine gute Saat aufgehen"

. Wozu zu bemerken wäre ,
datz das Zentrum durch sein Einschwenken in den Rechtsblock zur
Stärkung der nationalistischen Bewegung sehr wesentlich beigetra¬
gen bat . Bemerkenswert war der Dank, den Ehrhardt dem würt¬
tembergischen Staatspräsidenten Bazille dafür abstattete , datz er der
„nationalen " Bewegung keine Knüppel zwischen die Beine werfe,
wie das angeblich in Preuben , Sachsen , Baden geschehe. Auch hier¬
aus kann dar Zentrum entnehmen , datz es durch seine bedingungs¬
lose Unterstützung der deutschnationalen Politik Bazilles den „ge¬
walttätigen Geist " dieser Wehrverbände , über den es sich jetzt miß¬
fällig äußert , selbst in Württemberg einführen half .

Forstrat Escherich, der über den leeren Saal offenbar sehr ver¬
schnupft war , sprach nur wenige belanglose Sätze. Aus den abschlie¬
ßenden Mitteilungen des Herrn von Jagow war noch zu entneh¬
men, datz die Leitung der Verbände an die Reichswehr, die Polizei
und die Stuttgarter Stadtverwaltung um Gewährung von Unter -
kunftsräumen für die auswärtigen Teilnehmer berangetreten war .
Die Gesuche sind aber von allen Stellen abgewiesen worden, wor¬
über man sich bitter beschwerte . Die mitgeteilten Grütze des am Er¬
scheinen verhinderten Erzherzogs von Sachsen -Koburg werden den
Versammelten nur einen schwachen Trost für den sonst so offensicht¬
lichen Mißerfolg der Veranstaltung geboten haben.

Katholiken un- Protestanten
in Ravern

Aus München wivd uns geschrieben :
Eine Hauptstütze der Deutschnationalen in Bayern war bisher

ebenso wie anderswo di« evangelisch « Geistlichkeit . Sie wird es zu¬
nächst auch weiterhin bleiben , aber lange nicht mehr in der bisher
vorhandenen Geschlossenheit . Eine Reibe von Vorgängen der letz¬
ten Zeit haben das offenbar werden lasten.

Vielen orthodoxen Protestanten sind unter der bald zweijähri¬
gen Wirkung des Konkordats und der Kirchenverträge die Augen
aufgegangen , weil sie erleben mutzten , datz di« vom Staat einge¬
räumten Vorteile in weit größerem Umfang der katholischen als der
evangelischen Kirche zugute gekommen sind . Da und dort wurden
höbe Verwaltungs - und Schulstellen, die ehedem mit Protestanten
besetzt waren , Katholiken zugeschanzt , desgleichen wurden sogenannte
katholische Weltanschauungsvrofessoren evangelischen Hochschul¬
lehrern vor die Nase gesetzt, kurzum der Einfluß der Katholiken
steigerte sich auf kulturellem und politischem Gebiet rum Nachteil
der Protestanten . Eine weitere Verschärfung dieser Entwicklung
wird vom Reichsschulgesetz befürchtet, dessen Entwurf nach Ansicht

maßgebender Vertreter des Prot ^ tantismus selbst die Bestimmun¬
gen des bayerischen Konkordats überbiete . Da» Urteil de» Heraus¬
gebers der Bayerischen Lebrerseitung , datz der Entwurf in fast allen
wesentlichenpraktischen Bestimmungen dem Drängen der Kirche nach
konfessionellen Absonderungen nachgibt, bat in evangelischen Krei¬
sen Bayerns erheblichen Eindruck gemacht .

Angesichts dieser Stimmung ist es nicht verwunderlich, datz die
neugegründete „Evangelisch« Volksgemeinschaft" auch in Bayern
nicht ohne Erfolg agitiert mit dem Programm : Doranstellung der
evangelischen Belange und Eindämmung des Einflustes der Katho -
lichen in der Politik . Im Zusammenhang mit dem deutschrratio -
nalen Svarerbetrug und ihren vielen anderen „Regierungserfolgen
gegen ihre Wähler " sind di« Aussichten der Deutschnationalen in
Bayern für den vor der Tür stehenden Wahlkampf »um Bayerischen
Landtag jedenfalls nicht besonders rosig .

Rücktritt - es Renerals Reinhar - t
General Reinhardt , Oberbefehlshaber des Truvvenkomman -

dos II in Kassel und früher Befehlshaber der 5 . Division, mit dem
Standort Stuttgart , bat sich am Freitag abend nach dem Abschluß
der Serbstübungen der Reichswehr im Offizierskasino zu Münstngen
von der Truppe verabschiedet. Er tritt , wie er bei dieser Gelegen¬
heit selbst mitteilte , in den dauernden Ruhestand. Zu der aus
diesem Anlab veranstalteten Parade mit Zapfenstreich waren die
Staatspräsidenten von Württemberg , Baden und Hessen eingeladen
worden. Es war jedoch nur Herr Bazille zugegen, die Staatspräsi¬
denten von Baden und Hesten hatten abgesagt.

General Rbeinbardt war erst Oberst, als der Krieg zu Ende
ging . Er gehörte in den Tagen des Kapp-Putsches in Gemeinschaft
mit Major Gilsa zu den militärischen Beratern des Reichspräsiden¬
ten Eber und der damaligen Reichsregierung und widerstand der auch
an ibn herangetretenen Versuchung , die Reichswehr zum Treubruch
zu verleiten und sie den Putschisten in die Hände zu spielen. Mit
dem wachsenden Einflub der Deutschnationalen auf die Reichsvolitik
hat sich auch Reinhardts Stellungnahme nicht unwesentlich gewan¬
delt , und manche seiner Aeußerungen haben berechtigten Anlab zur
Kritik gegeben.

Zu bemerken ist übrigens , datz Reinhardt noch nicht di« für eine
Pensionierung in Betracht kommende Altersstufe erreicht hat . Er ist
allerdings der dienstälteste General der Reichswehr. Deshalb , so
beißt es , müsse er jetzt ausscheiden , um für einen anderen Platz zu
machen .

Vorschußzahlung
an die Kommunalbeamten

Wie das Berliner Tageblatt hört , bat der Finanzansschutz des
Deutschen Städtetages in seiner letzten Sitzung beschlossen, den
Städten zu empfehlen, sich wegen der Vorschutzzahlungenan die Be¬
amten bis zum 1 . Oktober, die auf der Grundlage der neuen Besol¬
dungsvorlage erfolgen sollte , dem Reiche anzuschlietzen . Der Be¬
schluß wurde vorbehaltlich der Zustimmung des Hauvtvorstandes des
Deutschen Städtetages , der am Donnerstag in Magdeburg Zusam¬
mentritt, ' gefabt.

Den Sehörüen zur Nachahmung empfohlen
Der Berliner Magistrat hat die städtischen Verwaltungsstellen ,

Bezirksämter und städtischen Gesellschaften angewiesen, sofort
Reichsflaggen zu beschaffen . Die Beschaffung geht auf städtische
Kosten und ist so zu beschleunigen, daß die Flaggen am 2 . Oktober
dem Geburtstage des Reichspräsidenten, gezeigt werden können .

Mach ss M öie Sonnenuhr :
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Theater und Mustk
Badisches Landestheater

^ kaufführung : „Treibjagd ". Ein Stück von Bernhard Blum «

l
^ 'ne Vornotiz des Theaterbüros in den Zeitungen verhieb eine

"»nion . Sogar die Sensation des Svielwinters ! Für uns
T» , es keine . Es scheint , datz der Machismus , der den
ienb

n ^as Wesen nimmt , am Landcstbeater bedeu -
Terrain gewinnt , da man , gebannt durch die

k,i/ " ' kkung de« äußeren Aufmachung, die geringe Geistig -
Werkes dort nicht durchschaute . Der junge Dichter hat die

vildl -, Witterung für den Geschmack eines großstädtischen Theater -
^ bm Bürgertum , das von den vollbesetzten Tischen

'hoffen a e ® ^ obl , das Gruseln kennen zu lernen . Revolutionen
le >es,z ^ " stände , wo mitunter mit den Menschen nicht viel Feder-
">tH wird . Das peitscht die schlaffen Nervenstränge , das
"Uder-, « 7

et Prolet ist grobe Mode . Das Ist mal was
3eit n

e
,v " lume erweckt den Anschein , als wolle er etwas von dem

Plobl-Ü " !*" ?" üen , der augenblicklich unter dem Druck der sozialen
Er will russisches, bolschewistisches Theater bieten ,

P>ihne ^ r nur im Aeuberlichsn. Er hütet sich , von der
Ntr eine neue Wirtschaftsordnung Propaganda zu ma-
^ inm« »i„ ^ ^ in umstürzlerisch angeftrichenes Drama voll
Nicht Svlebergeistes . Das rote Hemd allein tut es eben noch
?eltönl» „ . die Anrede „Genosse"

. Man müßte schon etwas
^ luwe tv!*v$ es Wasser rauschen hören, aber darin enttäuscht

Der ^ n
I 't er nicht Führer und Pfadweiser , sondern Bremser ,

slär » aden der Haupthandlung : Der frühere Revolutio -
Aeit nie ^ r den Minister Korsakoff erschossen haben will , zur
drter -b,„ „ 'w Dienst der weiben Armee stehend , schlüpft nach
!?.'nilt «ri,, ^,

d." ech und läbt dort gewisie Akten aus dem Kriegs -
v ^tJetin «Lls en ’ die Aufmarschvläne der roten Armee. Die

toten e?k-
danowa verleitet um den Preis ihres schönen Leibes

-Ger dem k-s J t r bmigal zu diesem hochverräterischen Diebstahl.' 'fk>t das ip-s --s" politischen Polizei , Ogan . entgeht nichts. Er
genauem n? . er den Spionen zusammen. Eogolin entschlüpft^ Mehr oIs

J
hv>c Tn-JLa”äert

■ kmngeirnmd gibt sich den Tod.

n-J * 8 r C i7 w rn oet Ankündigung die Tendenz -
L'cht . daß - in „

Gtü
t
di * alaubte betonen zu müsien . Ich glaube

Uu >Ne stellt Sozialdemokrat diele Auffassung teilt ,
^ » rybbis del ü , P en$ en ' wischen die Scylla der roten und die

ata «»,,
* “ e,6en Arm - e Obwohl die Weiben auch einige

& toten S ’ venat doch die reichlich ausführliche Zeichnung
l ^ eluna .Mde mit ihrem Blutvsrgieben , Verhaftungen , Be -
? ° U davor » . ^ ^ sen Torrer die unverkennbare Absicht, Ab -
8tlIon , fallen m

me<
« !s -i? Us dew Mund der Tänzerin , der Hauvt -muen die entscherdenden Worte . In ihnen spricht der Dich-

ter . Aber gerade diese Frau bat am wenigsten Ursache , sich zu
beklagen. Sie will leben, in Sicherheit , ohne Angst, ohne Böses zu
tun , frei von Schuld und Fehle . Aber sie bat sich doch einmal schul¬
dig gemacht ; sie hätte sollen die Finger von der Spionage lassen .
So kann ihr Untergang nur Mitleid erregen , aber keine tragische
Erschütterung . Die Melodie von der reinen Menschlichkeit , die in
ihrem Munde erstarrt , wird von dem Pärchen Wankin -Olga ausge¬
nommen, und mit ihr klingt das Stück aus . Und hier gerade kün¬
det sich die bourgeoise Einstellung Blumes an . Man ist es gewöhnt,
datz Bürger ein Gezeter erheben über jeden Blutstropfen , den eine
Revolution verspritzt, aber an den Bächen Blutes gleichinütig Vor¬
beigehen, die ein Krieg verströmt . Datz eine Revolution Macht¬
mittel gebraucht, um sich zu halten , sollte nach dem Vorbild der
französischen Revolution nicht befremden. Diesen Zug teilt sie mit
allen Gewaltsystemen. Das zaristische Rußland war auch nicht mit
Mandelmilch zusammeneeleimt . Das Lamento über die emgeworfe-
nen Fensterscheiben der Revolution ist heuchlerische Heulmeierei .
Und wenn Menschen dabei umkommen— hat nicht der moderne Staat
schon lange dem Grundsatz gehuldigt , datz der Einzelne nichts, das
Gesamtwohl alles ist? Datz die Gesamtheit ein Anrecht aus das
Lebensovfer des Einzelnen hat ? Ist die allgemeine Wehrpflicht
etwas andere als die praktische Anwendung dieser These ? Auch die
Literatur hat dazu schon öfter Ja gesagt ( Prinz von Homburg,
Agnes Bernauer ) . Blume verabscheut das rote Eewaltregiment ,
das weiße sagt ihm auch nicht zu , in diesem Dilemma sieht er nicht
die hohen Menschheitsideale, die das Proletariat zu verwirklichen
strebt, er schwärmt bloß für Rübe , für schöne Menschlichkeit . Dieses
Fliehen vor der Parteinahme ist ein Ablehnen ; das Sich -Abseits-
ftellen , auch wo es sich um die gewaltigsten Fortschritte der Eesamt-
kultur handelt , das ist das llnheroische, das Kleinbürgerlich -Feige , ^
das Tendenziöse, das uns mißfällt . Diesem Svietzerideal liegt zu- '
dem ein Irrtum zugrmrde. Man kann sich in solchen Zeitläuften
nicht neutral halten . Man mutz oberer oder unterer Mahlstein
sein . Wer sich dazwischen legt , wird zerrieben.

Der Dichter fand in Herrn B a u m b a ch einen Regisseur, dem
er in jeder Hinsicht verpflichtet ist. Baumbach unterstrich das Sen¬
sationelle dadurch , datz er nach Möglichkeit russisches Theater zu
geben versuchte . Der junge Bühnenbildner Torsten Hecht kam
diesem Bestreben so weit entgegen, datz das Szenische manchmal das
Drama zu überwuchern drohte . Wir kennen vom Erpreisionismus
her die futuristischen Narreteien des Bühnenbildes , die Verzerrun¬
gen , den Schrei der Koloristik, die Grelle der Lichtgarben, die grün -
roten Schatten . Alles wohl berechnet, aber schon stark i-assS, hier
indessen von stimmungsteigerndem Effekt . Man spürt wirklich das
Unheimliche, das atembeklemmende Grauen , die Angst, die aus ollen
Ritzen der Szene hervorlugt , um die Echen schleicht, an den Wänden
binaufkriecht. Im Herausarbeiten des Stimmungsmätzisen wurde
vom Theater das Btögliche geleistet. . Die zum Teil recht scharf
profilierten Charaktere erfreuten sich guter Vertretung . Frau El¬
mar t h fand für die unter der Qual ihres Fehltritts und ihrer
neurasthenischen Zerrissenheit zusammenbrechende Balbanowa zu
Herzen gehende Töne . VonderTrenck war als Ogan scharf, be¬

stimmt, unbeirrbar ; die Figur kann eine verteufelte Aebnlichkeitmit
dem Rollandschan Robesvierre nicht ableugnen . Dahlen als
rotblusiger Russe , Brand als Smigal , Herz als Wuul zeigten
psychologisch sorgfältig ausgearbeitete Typen . Recht sympathisch
wirkte Leitgeb als Wankin und feine Partnerin , Frl . Elisabeth
Bertram . Neben Schulze als kaltblütigem Ameriknaner fiel
diesmal trotz der kleinen Rolle Herr S ch u l z - B r e i d e n auf als
ein Seelensvieler von bedeutenden Anlagen . Die Wiedergabe seines
Baron Firks mit seinem nervösen, gehetzten , fahrigen , veralkoholi-
sterten Wesen kam vom innernsten Herzen und gehörte oarstellerisch
zu den besten Leistungen des Abends . Eine ebenso freudige Ueber-
raschung war Hermine Ziegler als Lisaweta . Wie sie diese
sachliche, rationalistische, unbestechliche Russin gab, die kein über¬
flüssiges Wort spricht und immer recht hat , war ein Kunstgenuß.
Wir hoffen, der Dame in gröberen Rollen noch oft zu begegnen. Der
Erfolg ? Nach dem ersten Akt betretenes Schweigen, nach dem zwei¬
ten zwei gezählte Hervorrufe der Schauspieler , erst am Schluß leb¬
hafter einsetzender Applaus , der wohl zumeist der Regie und dem
Ensemble galt . Die Sensation des Svielwinters ? „Det ick nich
lache !" M.

Aida
Die Sonntagsaufführung der Aida hinterlieb einen günstigen

Eindruck. Herr Schwarz leitete temperamentvoll , manchmal zu
gedehnt. Das grobe Finale hatte festlichen Charakter . Frau v.
Hartung als Aida hatte eine gut geprägte Darstellungsart , frei
von allen Provinzialismen . Im Forte hatte ihre Stimme etwas
Unfreies , dagegen war das Piano weich. Der R ü b r iche Amonasro
war wohllautend in der Stimme . Seine Höbe bedarf einer sach¬
lichen Behandlung . Herr Stracks Organ hat sich während der
Ferien merklich gekräftigt . Sein Radames war eine reife Lei¬
stung. Die übrige Belebung ist in ihrer Güte bekannt . Je öfter
man die Inszenierung des Siegeszugs hier steht , umso weniger
kann man sich mit ihr befreunden. Diese Szene verlangt unbe¬
dingt Perspektive. Dann noch : wie kommt dieser schwarzfarbige
Aetbiovier zu dieser leichtgebräunten Tochter ? St .

Literatur
Jail London : Martin Edcn (zwei Bände ) . In dieser sesielnden Be¬

schreibung seines eigenen Ausstiegs vom einfachen Arbeiter zum weit-
berühmten Schriftsteller zeigt sich Jack London am stärksten a» Dichter voll
suggestiver Kraft , der klar, einfach und immer mit unheimlicher Vitalität
Schicksale des einzelnen Menschen und seine Beziehungen zur sozialen Ge -
incinschaft in einmaligen Werken gestaltet. Diesmal steht er feldst in der
Gestalt eines armen Proletariers vor uns , als Abenteurer , grober Künst¬
ler und aufrechter Mensch , der unerbittlich seinen Kampf führt gegen alle
drunklen Mächte gegenwärtiger Gesellschaftsordnung. Wenn auch der Held
dieser Erzählung seinen Glauben an die Menschheit bezahlen mutz , so
schwingt doch durch dieses stark autobiographische Werk der alles bezwiu-
gende Optimismus eines Jack London. ^
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Kleine baöische Lhronik
* Tiefenbach bei Bruchsal. Die Landwirtsehefrau Emma Lehr

wurde auf der Strahe Odenheim-Tiefenbach von einem Motorrad¬
fahrer angefahren und umgeworfen. Die Frau erlitt schwere Ver¬
letzungen. Die Schuldfrage ist noch nicht geklärt.

* Leimen bei Wiesloch. Hier wurde die erst 19 Jahre alte
Fabrikarbeiterin Faller von Wiesloch verhaftet , die bei dem
Versuch , Kleesalz in die Suvve ihrer Wirtsfrau zu streuen, ertavvt
worden war . Eifersucht soll das Motiv zur Tat sein . Wie ver¬
lautet , soll die jugendliche Person schon einmal vor kurzer Zeit ver¬
sucht haben , ihre Vermieterin bei Feldarbeiten an einem Steinbruch
diese über denselben hinunterzustürzen . Ob die Täterin Mitschul¬
dige hat , muh die Untersuchung feststellen . Wegen der jugendlichen
Faller sitzen bereits zwei junge Burschen in Utersuchungshaft, die
anläßlich einer Alimentenklage , die die Faller mit ihnen batte ,
einen Meineid geschworen haben sollen.

* Pforzheim . Ein 60iähriger ehemaliger Postschaffner hat sich
infolge wirtschaftlicher Notlage in seiner Wohnung erhängt . Der
Unglückliche hinterläht 5 unmündige Kinder , während ein Sohn von
ihm in Amerika sich befindet.

* Pforzheim . Infolge anhaltender Niederschläge ist die
Enz über ihre Ufer getreten . Das Wasser stieg am Sonntag von
1 Meter aus 1,85 Meter . Aus dem Fuhballvlatz waren die Besucher
plötzlich vom Wasser umspült.

* Mannheim . Sonntag nachmittag hat sich eine 64jährige Frau
in ihrer Wohnung in der Innenstadt durch Einatmen von Leucht¬
gas das Leben genommen. Die Tat war auf ein unheilbares Ner¬
venleiden zurückzuführen .

* Mannheim . In einem Sause des R -Quadrats wurde eine
ältere Dame vom heimkehrenden Dienstmädchen bewuhtlos aufge¬
funden . Da ein starker Gasgeruch im ganzen Sause sich verbreitete ,
holte das Mädchen sofort Silfe . Das sofort herbcigerufene Sani -
tätsauto verbrachte die Bewuhtlose ins Allgemeine Krankenhaus ,
wo jedoch nur der bereits eingetretene Tod festgestellt werden
konnte.

Programmänderung im Süddeutschen Rundfunk. Der für Mitt¬
woch, 21 . September , 20,00 Uhr , vorgesehene Sörsviel -Abend muh
mit Rücksicht auf die an diesem Abend in den Württ . Landes-
tbeatern beschäftigten Mitwirkenden auf Dienstag , 20. September ,
anfchltebendan „Jüngste Arbeiter -Dichtung" vorverlegt werden. Das

rft
' ‘ " ' ' " “ . . ‘

ursprünglich für diesen Zeitpunkt vorgesehene „Volkstümliche Or¬
chesterkonzert " des Philharmonischen Orchesters Stuttgart unter
Leitung von Kapellmeister Emil Kahn findet am 21 . September ,
20.00 Ubr, statt .

Eine Islamische Hochschule in Schwetzingen

Schwetzingen , 15 . Sevt . Vor einiger Zeit hat sich in Berlin
die „Islamia , akademische islamische Vereinigung Berlin "

, ge¬
bildet , die von orientalischen Stiftungen unterstützt wird . Di«
„Islamia " plant in Deutschland eine freie islamische Hochschule zu
eröffnen, in der während der Unioersitätsferien die moslemischen
Studenten aller europäischen Universitäten ihre wissenschaftlichen
mÄ> religiösen Uebungen fortsetzen . Wie die Schwetzinger Zeitung
erfährt , hat di« akademische islamische Vereinigung mit den zu¬
ständigen Stellen in Schwetzingen Fühlung genommen und ange¬
fragt , ob die Moschee im Schwetzinger Schlobgarten für die Ein¬
richtung der freien islamischen Hochschule zur Verfügung gestellt
werden könne . Die Schwetzinger Moschee ist nach dem Vorbild
der weltberühmten Moschee Tadsch Mahal bei Agra in Vorder¬
indien erbaut , die um das Jahr 1650 entstanden ist . Dieses Bau¬
werk gilt als das prächtigste islamische Denkmal. Die Verwirk¬
lichung des grohzügigen Planes , wie ihn das genannt « Blatt mit¬
teilt , wäre für Schwetzingen natürlich von oroher Bedeutung.

Eröffnung der Ausstellung Hafraba
WTB . Bern , 19. Sept . Heute nachmittag fand im hiesigen kan¬

tonalen Eewerbehaus die Eröffnung der Ausstellung Hafraba statt,
die bis zum 25. September in Bern bleiben soll. Namens des Aus¬
schusses des Vereins Autostraße Basel — italienische Grenze begrttbte
Regierungsrat Bösiger die Vertreter der staatlichen und städti¬
schen Behörden der Schweiz , die Vertreter Deutschlands und Ita¬

liens und übrigen Gast« Professor O tz e n - Hannover legte die
Ziele der Hafraba dar . Prof . Andreae von der Eidgenössischen
technischen Hochschule beschäftigte sich mit den verschiedenen Ein -
wänden militärischer und verkehrspolitischer Natur , die gegen die
Erstellung besonderer Autostraben ins Feld geführt würden . Mar -
cell N i f f e l e r - Bern legte die Vorteile der AutomobMraben dar .

lienischen Etrabenbau -Jngenieur De Grabla , Vertreter einer italienischen
firma erläuterte den Bau und den Betrieb der Autostraben in Ita¬
lien . Schlieblich gab noch Generaldirektor H o f von der Hafraba
Aufschlüsse über die ausgestellten Karten und Bilder .

Tödlicher Unfall
DZ. Furtwangen , 19 . Sevt . Gestern abend gegen halb 10 Uhr

wurde in der Wilhelmstrabe der 71 Jahre alte Berthold Kalten¬
bach von einem Automobil aus Dürrheim angefahren und umge¬
worfen. Der Ehauffer brachte den Wagen sofort zum Stehen , doch
konnte man den Verwundeten nur noch als Leiche unter dem Auto¬
mobil hervorziehen. Infolge des schlechten Wetters war die Sicht
sehr schlecht , sodab der Chauffeur nur mit einer Geschwindigkeit von
etwas mehr als 20 Kilometer gefahren war . Nach den Festellungen
trifft ihn keine Schuld an dem Unglück .

Geriebene Sochstaplrrin — Der vornehme Titel
—t . Freiburg , 15. Sevt . Di« jetzt im Untersuchungsgefängnis

sitzende Frauensperson , die in der Holbeinstrabe vor der Polizei an
dem Blitzableiter auf das Dach entfloh , ist eine geriebene Hoch -
staplerin . Sie weib : wenn man der Menschheit imponieren will,
mub man sich mit einem pompösen Namen behängen. Mit ihrem
schlichten Namen Johanna Reumann aus Karlsruhe war wirklich
nicht viel anzufangen . Also setzte sie das Adelsvrädikat vor diverse
Namen und zog auf Kreditschwindeleien aus . Um sich freier ent¬
falten zu können , mietete sie von einer Witwe , die auf Wochen »u
einem Kuraufenthalt nach Italien reiste, die möbliert« Wohnung
in dem betreffenden Hause in der Holbeinstrabe. Hier war sie die
Baronin von Restow. Wer wird einer Baronin von Restow nicht
gern« pumpen, wenn sie di« elegantesten Schuhe , die feinsten Ko-. Svtstüme , die schönsten spitzenbesätze,
schicksten Herbstmantel einkaurt? Etwa 15 Freiburger Kaufleuie

die teuersten Hüte und den

wurden so zu Lieferanten der vornehmen -Dome ; man kreditierte
gern, die gnädige Frau Baronin , welche Eindruck zu schinden ver¬
steht , wird zu gelegener Zeit schon bezahlen. Frau Neumann lacht
sich ins Fäustchen; sie hat in kurzer Zeit ein hübsches Warenlager
beisammen, mit dem sie sich aus dem Staube zu machen gedenkt .
Verschiedene Koffer, mit den erschwindelten Waren vollgestopft,
steben »um Abtransport bereit . Doch «de die Pseudo-Baronin aus
Freiburg verschwinden kann, bricht ihr Schwindelgebäude zusam¬
men . Nein durch einen Zufall . Sie war so unverfroren gewesen ,
die von ihr bewohnten Räum « , über die sie keinerlei Derfügungs -
eecht hatte , auf 1 . Oktober »eimal weiter zu vermieten . Den ersten
Mietvertrag schlob sie mit einem älteren Fräulein , den zweiten
mit der Frau eines Architekten ab. Bedingung für den Bezug der
Wohnung war nur , das Mobiliar , das nicht ihr , sondern der recht¬
mäßigen Wohnungsinhaberin gehörte, käuflich mit zu übernehmen.
Ueberglücklich , in den Besitz einer Wohnung zu kommen , gingen
beide Wohnungssuchenden, die nichts voneinander wußten, auf den
Handel ein , waren doch di« Möbel zu dem Preis von 250 Mark,
welche die „Baronin " von der einen, und 300 Mark, die sie von
der zweiten forderte , und auch sogleich bezahlt erhielt , halb ge¬
schenkt. Weil alles so nett klappt« , trat di« Schwindlerin mit einer
dritten Wohnungssuchenden in Verbindung , um dieser ebenfalls
die bereits zweimal verkauften Möbel für einige hundert Mark
anzudrehen. Die dritte Wohnungssuchende war zufällig ein« Be¬
kannte der Wohnungssuchenden Rr . 1 ; beide erzählten sich von
dem schönen Hause, in dem sie vom 1. Oktober ab wohnen würden,
und nun war es sonnenklar, dab in der Holbeinstrabe eine Schwind¬
lerin ihr Unwesen trieb . Die Fluch der entlarvten Baronin vor
der heranrückenden Polizei auf das Dach , ihre aus Furcht vor dem
Wasserstrahl der Feuerwehr erfolgte Kapitulation , sind bekannt.
Einstweilen hat man sie im „Trockenen " untergebracht . Und wenn
die geprellten Kaufleute die von ihnen etwas unvorsichtig her-
gegebenen Waren wieder zurllckerbalten, so haben sie es eigentlich
nur dem neckischen Spiel « des Zufalls zu verdanken.

Der deutsche Richterbund
hat am 10 . und 11 . ds . Mts . in Karlsruhe unter dem D»E

Reichert - Leipzig Ie "'sdes Reichsgerichtssenatsvräfidenten Reichert - Leipzig
Vertreterversammlung (8. auberordentlicher Richtertaot
abgehalten . Am Samstag war im kleinen Saal des Künstlervau'

ses ein Bcgrübungsabend , bei dem Oberlandesgerichtsrat W i nie
als Vorsitzender der Karlsruher Ortsgruppe des badischen SRw*e
Vereins die Teilnehmer begrübt«. Am Sonntag fanden die Der
Handlungen statt , an denen etwa 50 Vertreter der RichterveretnVU11V4UHDVH | ( UUf 4*11 VvllvH V**VV* Ww 4.**V*V*- vvv » • *̂ *v /g.
der einzelnen Länder teilnahmen . In erster Linie wurde das »»

ip
uei . ciudciiieii -cuhuci . ituiiuijmtu . -oh u >u * in . w» - ,

gebnis der Beratungen der Eerichtsverfassungskommission erorten
daneben eine Reihe von Standesfragen ; schlieblich wurden »*
neuen Satzungen des Bundes beschlossen, sowie eine Entschliebum
zur Frage der Besoldungsreform gefaßt, die den zuständigen Reichs
Ministerien, sowie den zuständigen Ministerien der Länder i"
Kenntnis gebracht werden soll.

Uraufführung in Mannheim . Die Tragödie „Die Kreurak
abnahme" von Ebm Welk fand bei ihrer Uraufführung im M a n ^
heimerNationaltheaterein williges Ohr , wenn man au"
dem an sich interesianten Werk keine Durchschlagskraft und Zukum>
prophezeihen kannEhm Welk, stellt bewubt politische Weltanschau»«'

gen in gröbtem Ausmabe auf die Bühne , aber nicht im Sinne ein«»

politischen Theaters , wie der Berliner Regisseur Piscator das erst'
Werk Welk's „Gotland " inszenierte, sondern mit dem Ziel , dab aUA
Politik Gebiet der Kunst sein kann. In der Kreuzabnahme zt'^
er im ersten Teil die letzten Tage Tolstois , der an seinem Glaubet
düldendr Liebe zu verzweifeln schein. Im zweiten Teil läßt er W®

aktioistische Programm der Tat , des Kommunismus aufmarschieren ,
aber auch hier mub der Führer erkennen, dab der einzelne Menlj?
sich nicht auberhalb der Gefühle stellen kann, so sehr ihm auch »Ds

®

Sache " über alles geht. „Es gibt keine persönliche Ehre , sond-^
nur eine Ehre der Sache .

" Das Stück leidet zu sehr an" Tbeor«®^
an konstruierter Handlung , unklarem Aufbau , aber es besitzt dich'®
rische Qualitäten , die aufhorchen machen . Die Aufführung un" -
Kenter , unter der Bühnenformung Löfflers war tntW
chend, kam aber nicht über den Dichter und sein Werk hinaus . "•
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Pforzheim . Der Bürgerausschub tagte am Freitag zum erst ®"
Mal seit einem halben Jahr wieder unter dem Vorsitz des na"
schwerer Krankheit wieder genesenen Oberbürgermeisters Eünde^
Die ziemlich umfangreiche Tagesordnung wurde ohne längere
batten erledigt . Zunächst wurden die Nachträge zu den Ha .

" ,
haltsvlänen von 1925/26 verabschiedet mit der endgültig
Festsetzung der Umlagesätze . Danach belaufen sich die Ausgab- ,
1925 auf 12,2 Millionen Mark , das sind 90 900 Mark weniger a>®
vorgesehen war und die Einnahmen auf rund 10 Millionen MA
das heibt 196 300 Mark mehr als vorgesehen. Zur Deckung
Fehlbetrags von rund 1,7 Millionen Mark genügt die geleist^:
Vorauszahlung auf die Umlage in Höhe von 46 Pfg . auf je ^
Mark Steuerwert des Liegenlchafts- und Betriebsvermögens . 2"
Jahre 1926 betrugen die Ausgaben rund 12 Millionen , das b®'?
1,2 Millionen mehr gegenüber dem Voranschlag und die Einna"
men rund 10 Millionen , das heibt 1,3 Millionen mehr gegenüb ®'
dem Voranschlag. Auch hier genügt die erhobene Vorauszahl »"®
von 48 Pfg . zur Deckung des Fehlbetrags von rund 1,8 Milli »"®

,
Mark . In seinen Ausführungen wies der Oberbürgermeister
das starke Anwachsen der Lasten der sozialen Fürsorge hin . PlÄ
heim steht hierbei unter 26 badischen Städten an erster Stelle .
durch eine geschickte Finanz - und Sparpolitik der Stadtoerwalt "":
sei es gelungen , den für 1926 vorgesehenen Fehlbetrag von r»"f
1,8 Millionen Mark trotz der groben Zahl von Arbeitslosen
nur nicht zu überschreiten, sondern noch um rund 31 000 Mar »
mindern .
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Brühl bei Schwetzingen. Der Bürgerausschub hat den Vor »^
schlag, der 250 766 M Einnahmen aufweist und mit einem unged ®"
ten Aufwand von 79168 M abschliebt , mit 23 gegen 25 Sti >n>"®„
abgelehnt . Gegen den Voranschlag stimmten die Verein'»
Bllrgerpartei , die Kommunisten und ein Teil des Zentrums ,
den Voranschlag geschlossen die sozialdemokratische Partei . ^
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tidenz -
Liehtspieiewaidstr. 30

Nur noch 3 Tags !

(Von der reichsten
Prinzessin der Welt zur

ärmsten Bettelgreisin)
Das FUrsten -Drama einer Königstochter
nach dem gleichnam. Roman von Adolf
Sommerfeldin 7 Akten. Regie : Rolf Raffe

Hauptrolle : ERNA MORENA . . . . Rudolf Basil
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Bilderbogen der Ehe * Hirschwild im Winter
Grofiflngtag aal dem Tempelhofer Feld / Amerlkan .
Zerstörer ln Kiel / Motorrad -Rennen auf der Avas

. SM ? '

Ziehung 15 .Novbr .
19271 ~ ‘

Zweite Plerde-Lotterie
des Verbandes der mittelbad .
Pterdezucht -Genossenscb alten

zu Gunsten der Fohlenweide Rastatt
470 13600 M.
Hauptgewinne 25 Pferde u . Fohlen .
Sa Steife des Pferdes erhSlt der Gewinner
au, Wunsch 80 »/, des Wertes ausbezahlt

' ln Rastatt 5 Fahrräder , sowie 440 Geld¬gewinns von 20, 10. 5 u . 81_Lose empfiehlt and versendet :
LosvertriebstelleWlllstätt l . B . u . diebekannt .Verkaufsstell .
Lospreis 1.20 Mk. einschl . Steuer . Porto u . Liste 25 Pfg .

/. Bestellung«« auf gesunde prima 6990

Winter -Speisekartoffeln
aus dem Fraukeulaud (Odenwald ) nimmt auch für
dieses Jahr wieder zu dem jeweils billigsten Tages¬
preis entgegen und bittet um baldigste Bestellung.
Eugen Brennfleck , Kapellenstraße 74

Tüchtige selbständige

HeizniW-Monteure
nur gute» Zeugnissen sofort für dauernde Be>

ftlguug gesucht .

lobsiiner fiaag Karlsruhe
Kreu - ftratze Rr . 4 .

0«06

Baum & Co.
Empmuanstr. 30
am Ludwigsplatz

. Kein Ladern .

nnlflflP»eil ! Bettnässen
UunlUI der Kinder 11,2<
Schreiben Sie : Dr .BQrOt
Nantes (Frankreich ). |

Blies , was die Mode zeigt in

Tfeuen Kleiderstoffen
Seidenstoffen

9

Mantelstoffen
bringen wir in reichster Buswahl zu staunend billigen Preisen

fei

Lilien Sie überall , Sie häufen doch bei
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Frack -, Smoking., « eh-I
rvck-Nuzüge verleiht - 1

Franz - eck, Gartenstr . 7.1
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| uv Sulturtaaung
am 1$. u. 16. Oktober Tn Mannheim

Bon Mayer - Weingarten .

H . ftulturftrcftcn der Arbeiterschaft

Gen Stein - Berlin , der Geschäftsführer de» RetLsausschusles
für sozialistische Bildungsarbeit wird auf der Kulturtagung über
das Kulturstreben der Arbeiterschaft referieren . In meiner letzten
Ausführung wurde versucht , den Grund »u finden , warum di « Kul¬
tur der Gegenwart so zwttterig ist und den Schluß zu ziehen , welche
Konsequenzen sich aus dieser Tatsache ergeben müssen ; wurde auch
dargetan , daß die Arbeiterschaft , wenn auch noch nicht in ihrer Ge¬
samtheit , so doch wenigsten - in dem Teil , der sich seiner Klassen,u -

oebörigkeit völlig bewußt ist, die Konsequenz gezogen und eine lc,ch-
und zeitgerechte Kultur schon geschaffen bat , die an die breite
Oeffentlichkeit herauszustellen fie verpflichtet ist. Die Erfüllung
dieser Bervflichtetheit innerhalb unseres Lande » vollzieht die Kul -
turtagung in Mannheim .

Gr ist nicht mein « Aufgabe , den Referenten der Tagung vor -
zugreifen , aber ich lebe mich veranlaßt , in großen Zügen , den Teil¬
nehmern an der Tagung , die aus allen Teilen des Landes Herbet¬
strömen werden , Vorbereitung , Hinweis und Fingerzeige zu geben .
Es ist nicht von ungefähr , daß der Gedanke einer solchen Kultur¬
tagung von der Zentralkommission ausging . Sie bat auf ihr Pa¬
nier die körperliche Ertüchtigung der Masse geschrieben . Alle
gesunde Kultur ist fundiert auf gesundem Menschenmatertal , auf
dem körperlich tüchtigen Menschen . Der schwächliche und gar der
kranke Mensch muß gegenüber dem Menschenwerk ins Hintertreffen
geraten ; er muß „kleiner und rückständiger werden als sein indu¬
strielles Werk " (Kutlurwille Iahrgg . 1 Nr . 7 in dem Aufsätze „Ar -
beiterkultur " von Valentin Sartig - Leipzig ) . Die Arbeitersvortbe -
wegung , deren letztes Ziel einer besonderen Betrachtung im Rah¬
men dieses Auffatzzyklus gewidmet werden soll, ist Äusgangsvunkr
der proletarischen Kultur . Nicht umsonst arbeitete die bürgerliche
Auchkultur mit allen Mitteln durch ihre Sportbewegung der Ar -
Leiterlvortbewegung entgegen . Aber sie scheint zu der Ueberzeu -
gung gelangt zu sein , daß ihre bisherige Taktik des Uebertrumvfens
durch Rekordik eine falsche gewesen ist . Gut ersichtlich ist diese
Ilebetzeugung geworden auf der letzten Karlsruher (bürgerlichen )
Svortausstellung , wo eine ganze Anzahl auf Plakatwirkung be¬
rechnete Lavidarfätze an den Wänden erschienen , die geradezu au »
Sätzen meiner „Volkssport " artikel entnommen sein könnten . Dar¬
über könnten wir uns freuen , wenn wir nicht wüßten , daß auch
dieses Scheinbarerfreuliche nur wieder Verkleifterungstaktlt ist ,
auf das gedankenlose Massen hereinfallen sollen , damit sie einge¬
lullt würden mit dem Vorgeben , wir geben euch dasselbe wie die
Arbeitrrsportbewegung .

Die Arbeitersvortbewegung ist für uns aber nicht wie die bür¬
gerliche eine um ihrer selbst willen bestehende , sondern sie ist be¬

strebt , nur ein ( nicht das ) Fundament eines gewaltigen Gebäudes
zu sein , das in der durch aufgedrungenen Kampf errungenen Kul¬
tur des Wohlfahrtsglücks aller Wesen , die Menschenantlttz tragen ,
feine begriffliche Ausdeutung erfährt .

Schon der Gedanke , gesunde Menschen als Träger einer Kul¬
tur zu wissen , erstrebt die Aufhebung der ErnahrungSsorgen . Und
wie eng verknüpft ist mit ihm der Wille zur Lösung der Woh¬
nungsfrage . Ein Gang durch die Straßen der Dörfer und Städte
zeigt uns deutlich schon durch die verschiedene Kleidungsart , wie
lehr auch dieser Teil der „Bitte ums tägliche Brot " ungelöst ist,
und daß die Arbeiterschaft alle Kraft einzusetzen hat , diese primär¬

sten Fragen ihres Lebens der Lösung im Sinne einer menschen¬
würdigen Kultur näberzubringen .

Daß daraus Forderungen gewerkschaftlicher , genossenschaftlicher
und politischer Art erwachsen , wie sie zu stellen und wie sie zu lösen

sind , müßte sich jedem Kämpfer um eigenes Glück wie um die
Wohlfahrt der Menschengemeinschaft täglich klarer berauskristalli -

sieren , sofern er reinen Herzens und edlen Willens ist und durch-

zubalten , innerliche Verpflichtung fühlt . Wie viel « Ausblicke er¬

stehen kür den , der der Forderung nüchternen Betrachtens gerecht zu
werden sich bemüht , aus dem eben Angedeuteten . Die Gestaltung
des Verkehrs im Sinne einer Arbeiter - , bester gesagt einer Schöv -
ferkultur , die ein Ziel im Blickpunkt hat , allen Menschen die
Erde samt ihren Kräften und Gütern untertan zu machen , aller
Menschen Augen vom ach , so unendlich reichen goldnen Ueberflub
trinken zu lasten , wäre ebensosehr ein Gegenstand des Ausblicks ,
wie die der Erziehung des Lebenden sowohl als auch der der Wer¬
denden und Kommenden insonderheit der Mädchen - und Frauen¬
welt . Das Kulturftreben der Arbeiterschaft stebt in unüberbrück¬
barem Gegensatz zu dem , wie es die bisher herrschende Kaste dev
Bürgertums beliebte . Bei der bürgerlichen Kultur ist Zwiespältig¬
keit und Disharmonie zwischen Leben und Lebensführung Ergeb¬
nis , das kommen mußte , weil Profit das treibende Agens ist.
Das Kulturstreben der Arbeiterschaft ist Einheitlichkeit und Har¬
monie . Lebensform und Weitblick durchkreuzen sich in ihm nicht
wie dort . Dort steht Zivilisation neben einer Scheinkultur , die als
Kultur marktschreierisch ausgerufen wird . Hier wird das Zivilisa¬
torische hinfällig , weil es Kultur ist. Dort ist Mensch Verlänge¬
rung und Knecht der seelenlosen Maschine , selbst ein Stück Maschi¬
nerie geworden : hier ist Mensch Herr der Maschine , der sie beseelt
und zum Segen und zur Allwohlfahrt nutzt .

Genoffen , mit solchen Eedankengängen kommt zur Mannhei¬
mer Tagung . Sie mögen eure Herzen zu einem durchvflügten
Acker machen , der bereit ist , dann die Samenkörner aufzunehmen ,
die in den Referaten ausgestreut werden . Die Saat soll in euch
aufkeimen , wachsen und wieder reifen , dadurch , daß ihr Tatmenschen
werdet und die Früchte Eures Tuns von euch dann als Säeleute
wieder ausgestreut werden .

Wollet alle solche Säeleute werden ! Drum kommt in Masten !
Werdet Löser des Zwiespaltes der Zeit und Erlöser eurer

Mitmenschen aus Not und Fron , aus Elend und Abbängigkeit .
Helft mit am Schaffen des freien Menschen !

Volkswirtschaft
Rationalisierung und Rentabilität

Was der Kenner der Verhältnisse nach der wirtschaftstechnischen
Umstellung unterer Betriebe , der sogenannten Rationalisierung ,
nicht erwartet batte , ist eingetreten : Die Frage der Rentabilität
der Betriebe bildet seit Wochen Gegenstand heftigster Auseinander¬

setzungen . Das Unternehmertum nimmt jede Gelegenheit wahr ,
darüber zu klagen , daß die Betriebe keine oder nur ungenügende
lleberschüste abwerfen . Bekannt sind di« Ausführungen , die Ee -
heimrat Duisberg vom Reichsvcrband der deutschen Industrie auf
dem Jndustrietag in Frankfurt a . M . gemacht hat . Auf jeden Fall
handelt es sich hier um ein ganz planmäßiges Vorgehen des Unter¬
nehmertums , um den Lohnforderungen der Gewerkschaften di « Spitze
absubiegen und den Abbau auf sozialpolitischem Gebiet vorzu¬
bereiten .

Zu den Klagen der Unternehmer steht di« Dividendenausschüt¬
tung der deutschen Aktiengesellschaften im schroffen Widerspruch.
Unser Schaubild gibt die Entwicklung der Durchschnittsdividende
von rund 490 Aktiengesellschaften nach den Angaben des Bank -
archios wieder . Man kann die errechnete Dividend « für di« 490 Ge-
sellschaften durchaus als Mabstab für di« Entwicklung der Durch»
schntttsdtvidend « in der -gesamten deutschen Industrie ausfassen . Da¬
nach verteilten die Aktiengesellschaften,im Jahre 1913 eine durch¬
schnittliche Dividende von 9,5 Prozent des Aktienkapitals . Im
Jahre 1924 konnten di« Gesellschaften nur ein « Dividende von 5,5
Prozent ausschütten . Dies« steigert « sich dann im Jahr « 1925 auf
6,6 Prozent und im Jahre 1926 auf 7,3 Prozent . Setzen wir die

Durchschnittüdividende vom Jahre 1913 — 100, wie wir das in un¬

serem Schaubild tun , so ergeben sich für die Jahre 1924/28 folgende
Jnderzablen : 58,9 bezw . 59,5 bezw . 76,8.

Das wichtigste an dieser Entwicklung ist , daß die Dividende seit
dem Jahre 1926 sich ständig in aufsteigender Linie bewegt . Angesichts
dieser Tatsache kann man doch wobl schlecht von einer schwindenden
Rentabilität reden . Die Dividende gibt auch die Rentabilität der
Beliebe nicht richtig wieder . Sie ist kein Maßstab mehr für die
von den Betrieben gemachten Ueberschüsie, weil der größte Teil der

lleberschüste ja für Abschreibungen und Bildung von Reserven und
nur der kleinste Teil für die Ausschüttung d.er Dividende benutzt
wird .

öewerkschaftsvewegung
Jämmerliche Lohnpolitik des Reichsverkehrsministeriums

Di « Eebälter der unteren Beamten sollen nach der Ankündi¬
gung des Reichsfinanzministers bis zu S3M Prozent erböbt werden .
Damit wird zugegeben , daß bisher an der u n t e r e n Beamtenschaft
jahrelang ein Unrecht verübt wurde . Mit der Beseitigung
dieser Besoldungsschande darf sich aber der Reichsfinanzminister
nicht zufrieden geben . Nicht nur bei den Beamten , sondern auch
bei den Arbeitern in den Reichs , und Staatsbetrieben ist schweres
Unrecht wieder gutzumachen .

Der Lohnsätze der in Frage kommenden Arbeiter sind derart
minimal , daß damit kaum die notwendigen wirtschaftlichen Aus¬
gaben gedeckt werden können . Die Folge davon ist eine allmähliche
Verelendung der Arbeiterschaft in den Reichs « und Staatsbetrieben .
Trotz dieses Zustandes muß bei den Lohnforderungen der Arbeiter
um jeden Pfennig gefeilscht werden . Bei allen Verhandlungen ,
vor allem bei den Verhandlungen für die Wasserbauarbeiter im
Reichsverkehrsministerium , berufen sich die zuständigen Referenten
ständig auf den ablehnenden Standpunkt des Reichsfinanzmini¬
steriums . Wann wird das endlich einmal aufhören ?

Im Reichsverkehrsministerium werden die Lohnverhältniste der
Arbeiter fortgesetzt verschlechtert . Was an Verschlechterungen der
Arbeit » , und Lohnbedingungen der Wasterbauarbeiter im Reichs¬
oerkehrsministerium geleistet worden ist, seitdem das Referat über
Arbeiterfragen in den Händen des Ministerialrats Leube liegt ,
grenzt an Skandal . Der unerträgliche Zustand , der sich allmählich
herausgebildet bat , muß im Reichstag zur Sprache kommen , denn
alle Bemühungen der gewerkschaftlichen Organisationen , das Reichs -

verkebrsmimstevium zu einer anderen Behandlungsart der Arbeiter -
lobnfragen zu veranlasten , sind gescheitert . Dem früheren evangeli¬
schen Arbeiterkekretär und jetzigen Reichsverkehrsminister , Herrn
Dr . Koch , muß einmal klargemacht werden , daß die Arbeiterlobn -
fragen in seinem Ministerium unmöglich in der bisherigen Art
weiter behandelt werden können . Bisher bat dieser sonderbare
Arbeitervertreter auf dem Ministersessel den Forderungen der Ge¬
werkschaften verflucht wenig Verständnis entgegengebracht .

Bezahlung für Mehrarbeit ( Ueberftunden ) im Hotel - und

Gastwirtsgewerbe für den Freistaat Baden

Vom Zentralverband der Hotel «, Restaurant - und Kasseeange -

stellten wird uns geschrieben : Nach einer endgültigen Entscheidung
des Landeslchlichters , Landrat Stehle , beträgt ab 1 . Juli 1927 der
Mehrarbeitszuschlag im Hotel - und Gastwirtsgewerbe für die 9.
Stunde 15 Proz . , für die 10 . Stunde 25 Proz . bezw . 30 Pro ; . Die
Grundvergütung für die 9 . Stunde ist durch Tarifvertrag ubgegol -
ten , fodab bierfür nur 15 Proz . Zuschlag zu bezahlen sind . Die
10. Stunde ist als Ueberstunde mit Zuschlag für alle Angestellten
vom Arbeitgeber in bar zu entschädigen . Für das Prozent emp¬
fangende Personal gilt dieselbe Regelung mit der Ausnahme , daß
wenn der Earantielohn plus Ueberftunden überschritten ist, der Ar¬
beitgeber nur die Hälfte des Zuschlages in bar zu entschädigen bat .
Diese Regelung bat bis 1 .. Mai 1929 Gültigkeit .

Brutal « llnternehmerpraktiken

Me brutal von Unternehmern di « Rechte und Pflichten der Ar¬
beiter als Staatsbürger beiseite geschoben werden , zeigt folgender
Aushang der weltbkannten Kalifirma „Gewerkschaft Wintershall " :

„Es ist nicht erwünscht , daß seitens der Postenleute irgendwie
Aemter in Kommunalverwaltungen , wie z. B . Bürgermeister , Kreis¬
ausschußmitglieder usw . nebenamtlich bekleidet werden . Derartige
Aemter , die mit der Wahrnehmung von Terminen und Teilnahme an
Sitzungen während der Arbeitszeit verbunden sind , bedeuten eine

Erschwerung für die Organtsation des Betriebes . Es ist . allgemein
bekannt , daß die vorübergehende Gestellung von Ersatzleuten sehr
umständlich ist. Dieserbalb möchten wir unsere gesamten Postenleute
auffordern , falls ihnen ähnliche , wie oben näher bezeichnete , Aemter
angetragen werden , diel« nicht anzunehmen . Es könnte dazu füh¬
ren , daß die Ablösung eines zuverlässigen Postenmannes notwendig
würde , was selbstverständlich nicht im Interesse beider Teile ist .

"

Glauben die Kaliberren mit ihrem gelben Knavvenverein und

Freibier die Arbeiterschaft bereits so weit korrumpiert zu haben ,
daß sie aus ihre Staatsbürgerrecht « verzichten ? Wie weit di«

Dreistigkeit der Kaliherren geht , zeigt am besten die Tatsache , daß

fie ihren Ukas ausgerechnet in der Zeit der Vorschläge für die ge¬

setzliche Betriedsvertretung zum Aushang brachten .

Lohnbewegung in der ostsächstschen Textilindustrie

In der ostsächstschen Textilindustrie haben di« Gewerkschaften
di« Lobntarife für Ende September gekündigt . Die Gewerkschaften
fordern eine Erhöhung der Löhne von 20—32 Prozent . Ueber die
Forderungen ist am Freitag verhandelt worden . Die Verhandlungen
sind ergebnislos verlaufen . Der Arbeitgeberverband bat den zu¬
ständigen Schlichtungsausschuß angerufen .

„ Wissen Ist Macht ! "

Wie febr dieses Wort das Bildungsstreben der freigewerkfchaft -

lichen Arbeiterschaft beflügelt , dafür liefert die vor kurzem vorge¬
nommene Eröffnung der neuen Schule des Verbands der Fabrik¬
arbeiter Deutschlands in Wennigsen einen neuen Beweis . Schon
seit Jahren batte sich beim Fabrikarbeiterverband das Bedürfnis
nach einem eigenen Schulbeim berausgcstellt , da die zerstreut in

Deutschland abgebaltenen Wochenkurse für begabte Berbandsmit -

glieder und Funktionäre nicht so untergebracht werden konnten , wie
es zu wünschen gewesen wäre . Die Schule in Wennigsen stellt eine
ideale Erfüllung lang gehegter Wünsche dar . In unmittelbarer
Nabe von Hannover , mitten im schönen Kalenberacr Lande , am
Fuße der Deisterberg « , ist ein Schulbeim errichtet worden , das ge¬
radezu vorbildlich bezeichnet werden kann . Zwei Landbäuser wur¬
den au « dem Besitz des Landkreises Linden erworben und zusammen
mit verschiedenen Nebengebäuden für die Zwecke einer Internats¬
schule umgebaut . Rings um das Schulbeim erstrecken sich herrliche
Gärten . Ein Licht, und Luftbad ladet »ur Erholung ein . Der

eigentliche Schulraum ist grob genug , um bis zu 40 Kursteilnehmer
aufzunehmen . Außer dem Schulraum sind noch kleinere llnterrichts -
und Aufentbaltsräume für Arbeitsgemeinschaften vorhanden . Das
Hauptgebäude umfaßt Küche, Svelfefaal für 35 Personen , ein Ge¬
schäftszimmer , ein « Diele , eine Bibliothek und was sonst zu einer
Schule gehört . Für Lebrer und Schüler sind 17 Schlafzimmer mit
37 Betten vorgesehen . So können sich die Derbandsfunktionäre , die
aus der praktischen Gewerkschaftsarbeit kommen , frei von den lästi¬
gen Unbequemlichkeiten , die sonst gewöhnlich mit Kursusveranstal¬
tungen verbunden sind , in diesem Schulhelm in die Wissensgebiete
des Gcwcrkschaftskampfes , Arbeitsrccht , Betriebsrätegesetz , Sozial¬
versicherung usw . vertiefen und sich für neue Kämpfe um den so¬
zialen Fortschritt und den wirtschaftlichen Ausstieg der Arbeiterschaft
oorbereiten . . . . . . . . . . .

Aus Ser Staüt Surlach
Oer Sirchenstrett in Nur

Die Kirchengemeinderäte von Aue wurden letzten Samstas
mit einem Schreiben des Evangelischen Oberkirchenrates beev» ,
das wirklich wert ist, der gesamten Oeffentlichkeit bekannt gegeve»

zu werden .
An den Ev . Kirchengcmeindcrat Durlach - Aue — unmittelbar

Aus der oben bezeichneten Eingabe muffen wir zu unseres
Befremden entnehmen , daß der Kirchengemeinderat beabsichtigt
das Geläute und das Orgelspiel beim Gottesdienst zu verbieten
und die notwendigen baulichen Arbeiten in der Pfarrwotznuno
nicht ausführen zu lasten , solange nicht seinem Wunsche willfahren
wird , mit einem Vertreter des Evangel . Oberktrchenrat » bet einer
Sitzung des Kirchengemeinderats Rücksprache zu nehmen .

Ueber die Besetzung der Pfarrstelle in Durlach -Aue ist nrü
Vertretern der dortigen Kirchengemeinde durch den Herrn Kirchen'

Präsidenten und durch Mitglieder des Oberkirchenrats des öftere»
verhandelt und sowohl die Rechts - wie die Sachlage ausreichend
geklärt worden . Wir muffen deshalb ein Bedürfnis weiterer Vev
Handlung durch einen Vertreter unserer Behörde in Durlach - A»£

nicht anerkennen . Aber selbst wenn ein solches Bedürfnis bestünde,
müßten wir es ablebnen , einen Vertreter zu entsenden , weil der
Kirchengemeinderat diese Entsendung durch die Drohung zu er¬
langen sucht, er werde sonst das Läuten und Orgelsviel untersagen -

Wir ordnen hiermit an , daß bei allen künftigen ordnungse ?
mäßen Gottesdiensten nach der Uebung unserer Landeskirche r»
läuten und der Gesang durch Orgelsviel zu begleiten ist . Zur Wn |
tcrrichtung des Kirchengemcinderats fügen wir dazu folgendes bell

Rach 8 33 der Kirchenverfastung Ist dem KirchengemeinderA
die Sorge für das religiöse , sittliche , kirchliche und soziale Wo"
der Gemeinde und die Verwaltung ihrer Angelegenheiten a»>
Grund der Kirchenverfastung und der kirchlichen Ordnungen
vertraut . Insbesondere ist unter Ziffer 4 des genannten Paragr »'

vben bestimmt , daß vornehmlich Aufgabe des KirchengemetnderaU
ist, die Aufrechterhaltung der kirchlichen Ordnung und in Ztst . &
die Verfügung über kirchliche Gebäude und Gerate nach den A'

stehenden Gesetzen und Verordnungen . Es ist nun anerkannte Ork"

nung der Vereinigt . Ev .- vrot . Landeskirche Badens , daß vor de"!
Gottesdienst und während des Gebets des Vater Unser geläute '
und der Gemeindegesang mit dem Spiel einer Orgel oder eine "
Harmoniums , wenn diese Instrumente vorhanden sind, begleite '
wird . Keine Kirchengemeinde ist berechtigt , an dieser OrdnU "»
der Landeskirche , die nur durch die berufenen Organe der Lande «'

kirche abgeändert werden kann , etwas zu ändern . Ein Beschs "
eines Kirchengemeinderats oder eines Kirchengemeindeausschusst ^
der festlegt , daß zum Gottesdienst nicht geläutet oder der ®£‘

meindegesang nicht mit Orgelsviel begleitet wird , ist rechtlich
zulässig und daher nichtig , weil dieser Beschluß über Einrichtung ^
verfügt , über die zu verfügen die Einzelgemeinde nicht bei «"
tigt ist.

In Anwendung des 8 127 Abs . 2 Ziff . 1 der Kirchenverfastu »̂

haben wir daher das Geläute und Orgelsviel angeordnet und hob
ten hiermit den Vorsitzenden des Kirchengemeinderats , zu wfl£I
Amtspflichten es auch nach 8 51 der KD . gehört , den GottesdieE
nach der bestehenden Kirchenordnung zu leiten , an , dafür zu K '

sen , daß ordnungsgemäß geläutet und dte Orgel gespielt ffi '*5.
Um jede peinliche Weiterung für Mitglieder des Kirchengemeink ^'

rats zu vermeiden , dürfen wir darauf Hinweisen , daß , wenn
Geistliche an der Durchführung dieses Befehles gehindert oder
Läuteeinrichtung vorsätzlich unbrauchbar gemacht wird , ein soE
Vorgcben unter Umständen strafrechtliche Verfolgung nach
rieben kann . I . A . : gez. Dr . Friedrich -, -

Zu diesem von christlicher Friedensliebe geradezu überschö"'

wenden Schriftstück sei bemerkt : Zur Besetzung der hiesigen Mal »

stelle wurde allerdings „verhandelt " und die Rechts - und
läge dahin „geklärt "

, daß man um die eigentliche Sache ber" "!
'

ging , wie die Katze um den beißen Brei . Welche Gründe fitö 1*!
der Oberkirchenrat an , daß Herr Burgstabler nicht bierbleiU
könnte ? „Es gibt ältere Pfarrer , die Anspruch auf diese St «»'

hätten "
. In anderen Fällen wurden jedoch noch jüngere Öe.,

ren berücksichtigt. Es bleibt dabei : Die obere Kirchenbebörde 6«111
Herrn Burgstabler versprochen , daß er bei der Pfarrwahl hier a„
die Liste kommt . Aber trotz seiner Bewerbung und trotz der P **

spräche des hiesigen Kirchengemeinderats bat man nicht Wort 0;
halten . Herr Burgstabler hat , nachdem nichts half , ein Dift ' pp '

narverfahren gegen sich eingereicht , es wurde abgelehnt ! Die 0""
zen Gründe wurden kurzerhand ignoriert und nach wilhelminisch *"

Rezept einfach diktiert .
Run meint man den hiesigen Kirchengemeinderat und Pt *

schuß mit Strafandrohung mürbe machen zu können . Da 1**2
sich aber die Herren vom Oberkirchenrat . Das Geläute bier 0 *J,
die Karlsruher Herren gar nichts an ; darüber bestimmt die
meinde . Die Kirche samt Pfarrhaus geht fie ebenfalls nicht» Ä
oder haben die Herren sie vielleicht bezahlt ? Haben sie vielte '"»
zu dem Orgelsviel (Harmonium ) etwas beigesteuert ? Alle» 'l
lnesmcs Ortskirchencigentum ; infolgedessen verfügen <
die hiesigen Kirchengemeindemitglieder darüber und lasten sich » ,«
noch so geharnischten Verfügungen und Erlassen einer oberen .
chenbeborde nicht ins Bockshorn jagen . Wenn die Herren ^ ,L

ed " b Geläute und Orgelspiel angeordnet haben , s" .»!,
fiehlt die hiesige Kirchenbebörde , daß dem nicht Folge ,
wird , und sie wird gegen jeden Uebertretenden unmrchfichtliH 00
geben . .

" '

3n dem Schreiben erwähnt der Oberkirchenrat . daß der KirA ^
gememderat die Sorge für das kirchliche usw . Wohl hätte . J ‘

<,|
bitte , was haben die Herren in Karlsruhe für das kirchliche
usw . dann bier zu sorgen ? Was haben sie für das hiesige
Wohl getan ? Unfriede haben sie bis jetzt gesät , indem fl *
von ein vaar Muckern dirigieren ließen , den religiösen Sch^ «
den me balsstarrigen Karlsruher Kirchengewaltigen hier ‘"w
nchtet haben , können sie nie mehr gut machen . _ ^

vriefkasten Ser Redaktion
< Durlach . Heldentenöre zeichnen sich durch ein fta #?
kräftiges Organ aus . Ihre Stimm « muß die stärksten Äi
wogen übertönen . Richard Wagner hat fie „erfunden

"

lyrische Tenor dagegen , bat eine weiche , bewegliche meist ^ f )r>
bellgefärbte Stimm « , die gewöhnlich von einem leicht besetz^ pi
chester begleitet wird . Sein Stimmumfang ist größer , als ^
Heldentenors .

Berliner Devisennotierungen (Mittelkurs ).

17. September
Meid Brief

Amsterdam 168.20 ' 168.64
22 87 22.91

London . . 20.413 20.453
Newhork . 4.195 4.203

16.46 16.49
Prag . . - • • • • • • • 1UÜKT. 12.439 12 .469

80 .98 81 .09
Spanien . 71 .68 71.74
Stockholm . 112 86 113.08
Wien . . . 69.16 69.28

19.
Geld

168.18
22.86
20.416
4.196

16 .466
13 .466
80 .906
73.18

112.89
69.16

9
if
#
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Serichiszeiiung
Das verdächtige dringende Bedürfnis

. .. fm. Karls « »- «, 17 . Sevt . Am 25. August hörte ein Gemüse¬
händler in der Lachnerstraße plötzlich aus dem Fenster einer Wob-
^ ng ängstlichen Hilferufe einer Verwaltungsasststentengattin .
^ ie beschwor ihn , so rasch wie möglich ins Haus zu kommen ; vor
wrer Elastüre mache stch ein verdächtiges Judividium zu schaffen,
^ in ihre Wohnung eindringen wolle . Der Gemüsemann ging
hnraufhin in das Haus und traf im Treppenhaus an der betreffen-
«n Türe einen Menschen an, der seinen freundlichen Eruß nicht
Nwiderte , sondern bei seinem Anblick Reißaus nahm . Der HäNd-

folgt« ihm schleunigst hinterher auf di« Straße . Der Verfolgte
snchleuugte sein Tempo. Wenn ein Erwachsener auf der Straße
wringt , fällt es auf . Springt ein anderer hinterher , dann muß
Mn etwas besonderes vorliegen . Ein Schutzmann tauchte auf,
M stch an die Sohlen des Flüchtigen heftete und die Passanten

Zurufe auffordert«, ihn anzuhalten . Der Wettlauf ging
Mch mehrere Straßen . Ein Radfahrer wurde dem Ausreißer
IHIießlich zum Hindernis , so daß ihn der Schutzmann endlich fassen
M > auf die Wache bringen könnt« . Der Festgenommen« wurde als
?** verheiratete Maurer Josef Schindler festgestellt , der auf
"Ns Entschiedenste in Abrede stellte, verbrecherische Absichten gehegt

babn. Der Erund , in das fremde Saus zu gehen, sei organi¬
scher Natur gewesen . . . .

, Jetzt stand Schindler vor dem Strafrichter , um stch wegen v e r-' uchten schweren Diebstahls zu verantworten . Er erzählte
Gericht , an dem betreffenden Tage habe er stch in Durlach nach

«rbeit umgeseben . Von dort kommend , habe er unweit des Dur-
? cher Tores austreten müssen . Deshalb sei er in das nächstbeste
5®us gegangen und habe an den Türen verschiedener Wohnungen
^ klingelt. Aber es sei ihm nicht ausgemacht worden . . . Als
Mute er nicht , wenn « in solches Bedürfnis Vorlage — wie der
Meklagte m Richter fachkundig belehrt wird — die in nächster
? ®h« gelegene öffentliche Bedürfnisanstalt beim Durlacher Tor
Mützen, oder, falls er von deren Existenz nichts gewußt haben'"Ute , «ine Wirtschaft aufsuchen , was ihm kein Wirt verübelt hätte :
l^ ute vom Lande , die vorübergehend in der Karlsruher Großstadt
feilten , täten dergleichen, ohne auf Widerstand zu stoben . Woh-
nungsinhaber brauche man wegen derlei nicht herauszuklingeln !

An dem betreffenden Dlasabschluß hatte Schindler einige Mal «
Mingelt . Es schien niemand zu Hause zu sein . Doch stand die

■ Am» hinter der Tür und beobachtete ihn durch eine Dorbangsvalte .
«ie hörte auch deutlich, wie mit einer Schlinge oder einem Schlüssel
?n dem Schioste hantiert wurde . Das gab einen nicht mißsuver-
nnbenden harten metallischen Ton . Der Angeschuldigt« behauptete,
Lbätte nur an dem an der Tür außen befindlichen Griff gerüttelt ,

di« Töne sind verschieden . Es war , wie die Zeugin unter
bekundete , jener harte metallische Ton , der entsteht, wenn ein

Mllysel ins Schlüstelloch gesteckt und bewegt wird ; sie bat ihn
"*utlrch vernommen.

Bei der polizeilichen Vernehmung hatte Schindler angegeben,
? hätte nicht nötig gehabt , einen Diebstahl auszufllhren , denn er
7®be noch 25 JL besessen . Bei der Durchsuchung seiner Effekten fand
“
J
0« jedoch keinen Heller, aber einen Drücker ! Auch die vorgenom-

"ie»e Hausschung ergab keine Bestätigung seiner Angabe.

, Der Staatsanwalt ist felsenfest überzeugt , daß der Angeklagte
'n di« Wohnung hat eindringen und einen Diebstahl begehen wol-
M Di« Erzählung von dem dringenden Bedürfnis kling« äußerst
Mlaubbaft . Seinem Antrag « entsprechend verurteilte der Richter

Angeklagten vier Wochen Gefängnis .

Schwurgericht Karlsruhe
Mordversuch — Salzsäure im Kaffee

^ bld. Karlsruhe, 19. Sevt. Wegen Mordversuchs batte sich heute
SJ* 56 Jahre alte verwitwete Eisengießer Peter Stöhr aus
Ackarau vor dem Schwurgericht (Vorsitzender Landgerichtsdirektor
ARudmann ) zu verantworten . Dem Angeklagten wird zur
M gelegt, er habe vorsätzlich und mit Ueberlegung oeriucht, einen
kochen zu töten , indem er am 19. und 11 . Dezember 1926 in
»Heuern bei Gernsbach in den »um Frühstück bereitgestellten

und Me Milch der tn seinem Hause wohnhaften Familie
? ®t « Ngart « r Salzsäure schüttete , um die Mitglieder der
Äffenden Familie zu töten . Dieses Beginnen mißlang , da der
^Mltenvater nur einen Schluck zu sich nahm und die übrigen

von dem Kaffe« tranken . Rotengarter erkrankt« nur ganz

t» 2m Verlaufe der Feststellung der persönlichen Verbältnist « des
^ «klagten wurde festgestellt , daß er mit dem Gesetz nicht nennens-

in Konflikt gekommen ist . Der Angeklagte erklärte auch , er
Mchuldig . Der Fall ist übrigens vor einem früheren Echwur-

AW schon einmal verhandelt worden, damals wurde der 2Tit«
r *‘O0te »u drei Jahren Zuchthaus verurteilt . Gegen das Urteil
a-»-§ t<str Berufung eingelegt und auf die Revision bat das Reichs-

das Urteil aufgehoben imd die Entscheidung an das hiesige^ hnnlrgerichü »urllckverwiesen .
2m weiteren Verlaufe der Verhandlung kam zur Sprache, daß

mit der Familie Rotengarter , Me bei ihm in Miete wohnte,
j ) Küche gemeinschaftlich beiÄtzte. Stöbr stand mit der Familie
^ 9ut, namentlich mit der Frau , der er mit Kleidern und Geld

dlb und zu trank Stöhr etwas über den Durst. Dann kam
JL? 1 Differenzen zwischen ihm und Frau Rotengarter , auf dt« er
rW mehr so gut zu sprechen war , weil st« ihm die Miete schuldig
kk?" eoen war . Die Frau , die ihm häusliche Arbeiten zu verrichten

datt « am 6. Dezember versäumt, Feuer rü machen . Als
®*imkom , gab es Streit , der in eine kleine Schlägerei aus -

& .?** • Di« Frau erzählt« dann den Vorfall ihrem Mann , der den
T ten öur Rede stellte und angriff . wobei Stöhr eine Kopf-

fo.Tp davontrug . Schließlich war das Zerwürfnis da , Stöhr
fog

®: „Es postiere noch etwas " usw. Der Angeklagte bestritt auf
Er -/pischiedenste die Salzsäure in den Kaffee getan zu haben,
bei 9r ®I0U N . habe das getan . Bei seiner Verhaftung ging

geklagte auf den Abort und warf eine dort stehende gefüllt«
gx»^ "u^ flafche rum Fenster hinaus . Darüber befragt , kann der An-

“t* kein« zufriedenstellende Antwort geben . . . .
Sinmiti . Zeugenvernehmung ergab, daß der Angeklagte unter den

des Alkohols oft recht rabiat geworden ist. Der
$ Q«{

"“ttn Sulhis Rotengarter hatte den mit Salzsäure vermengten
fcun«,*,? !? .er *** äblen Geruch bemerkte, weggegosten . Im selben
^eit „

aJ am "brr der Gedanke, er habe damit eine Dumm-
2hn, ,^" ucht > weil er den Kaffee hätte untersuchen lasten sollem

alsbald der Verdacht, daß Stöhr etwas in den Kaffee
st« . ^ 'uu haben könnte. Frau Rotengarter erklärte u . a., seit
®lißkn„^ - .

D®öember wegen des ausgegangenen Feuers von Stöhr
»Us >̂ ^ , ^ ben war , habe ste Angst vor ihm gehabt und sei ihm

* £*m Weg« gegangen.
feftjfel : Dr . Gronover als chemischer Sachverständiger hat
"Mem di« ihm zur Untersuchung übergeben« Milch mit

ITT^ lichen Prozentsatz von Salzsäure vermengt war . DM
r»tbl>n„̂ n . Salzsäure , wohl aber ein medizinisches Ein -
% a i t!

Ut!L - “nö ^ sen Tbarakters zugesebt. Med. Rat Dr.
auf " erklärt« , die Leibschmerzen , die Rotengarter bekam , seien
Der s * r

®jnu6 der Salzsäure mit Kaffee »urückzufllhren gewesen ,
stör«» geeignet, die Gesundheit »u schädigen , ste »u zer¬
ging £ “8 Mischverhältnis zwischen Kaffee und Säure zu g«.

-ver Angeklagte habe sich unter Mm Einfluß des reichlich ge»

Nus ollctf IÖett
Vom Zuge überfahren

Frankfurt a. M .» 18. Sevt . Gestern wurde auf einem nicht mit
Schranken versehenen Uebergang der Strecke Friedberg —Hungen
ein Fuhrwerk von einem Perfonenzuge erfaßt und zertrümmert .
Der Eigentümer des Wagens , die Ehefrau und sein Enkelkind wur¬
den schwer verletzt.

Erohe Beute bet einem Einbruch in der Friedrichstrahe
Sonntag nachmittag wurde in Berlin ein Einbruch in einem

Juwelengeichiift in der Friedrichstrabe verübt . Die Diebe drangen
zuerst in ein benachbartes Lotterieunternehmergeschäft ein , durch¬
brachen die Wand und gelangten io in das Eoldwarengeschäft. Sie
haben für etwa 159 090 Mark Brillanten , Uhren und Eoldwaren
gestohlen .f Von den Tätern fehlt bisher jede Sour .

Eisenbahnunglück in Caputh
Berlin , 19 . Sevt . Am Sonntag abend entgleiste bei der Ein¬

fahrt im Bahnhof Caputh—Geltow bei Potsdam ein Personenzug
der brandenburgischen Städtebabn . Die Lokomotive und der Pack¬
wagen sprangen aus den Schienen und legten sich auf die Seite .
Die Personenwagen blieben leicht beschädigt aus den Schienen

i
teben. 29 Personen wurden verletzt, davon vier schwer. Es han-
>elt stch meist um Ausflügler aus Berlin .

Schwere lluglücksfälle bet einem Motorradrennen
Bremen , 19 . Sevt . Im Verlaufe des vom Bremer Motorrad-

klub am gestrigen Sonntag bei Wildenhausen abgehaltenen Ren¬
nens um den Preis der Hansestädte ereigneten sich, da die Stra¬
ßen infolge anhaltenden Regens stark verschlammt waren , mehrere
Unglücksfälle. Der Bremer Fahrer Osten stürzte und verstarb an
den Folgen eines Schädelbruches nach wenigen Stunden . Auch
Dr . öovf - Bremen stürzte, wurde überfahren und erlitt einen
Armbruch. v. Hollen - Bremen erlitt durch Sturz schmerzhafte
Kovfverletzungen. Der nicht am Rennen beteiligte Motorfahrer
M i t w o l l e n - Bremen fuhr gegen einen Baum und blieb mit
einen Knöchelbruch liegen.

Eröffnung des Achensee-Kraftwerkes
Innsbruck , 19. Sevt . In Anwesenheit des Bundespräsidenten

Dr . Hämisch , mehrerer Minister und Würdenträger aus dem Deut¬
schen Reich und Oesterreich wurde heute das grobe Achensee-Kraft¬
werk eröffnet . Bei einer Senkung des Wasserspiegels um 19 Meter
liefert der See dem Kraftwerk im Jnntal 86 Millionen Kubikmeter
Wasser, woraus 198 Millionen Kilowatt Kraft und Licht erzeugt
werden können . Nach Bayern sind rund 85 Millionen Kilowatt
an Strom verkauft.

Das Flugzeugunglück vei Eastrop
Hamburg , 19 . Sevt . Das Verkehrsflugzeug, das heute bei

Castrop einen Unfall erlitt , wurde völlig zerstört. Die Passagiere
blieben unverletzt und wurden mit einer Sondermaschine weiter¬
befördert .

Hochwasser der Themse
London,' 19 . Sevt . Die heftigen Regenfälle , die in den letzten

Tagen über ganz Südengland niedergingen , haben ein Anschwellen
der Themse zur Folge gehabt . In Sbovverton sind mehrere Boote
durch die Strömung mitgerissen worden . In der Grafschaft Kent
stehen mehrere Häuser unter Master und die Militärmannöver muß¬
ten eingestellt werden, weil das Terrain in einen Sumpf verwan¬
delt war .

Zusammenstoh zwischen Autobus und Lokomotive
Prag , 19 . Sevt . Ein schweres Unglück ereignete stch gestern bei

Ungarisch -Hradisch , wo ein vollbesetzter Autobus an einem Eisen¬
bahnübergang mit einem Zug zusammenstieb. Der Autobus wurde
völlig zertrümmert und die Trümmer vom Zuge noch etwa 25 Me¬
ter weit mitgeschleift. Drei Personen wurden getötet , drei weitere
schwer verletzt ins Krankenhaus gebracht.

Unfall bei einem Massenstart von Freiballons
Barmen , 19 . Sevt . Ueber der Ballonfahrt um den Freiballon -

Wanderpreis des Deutschen Luftfahrtverbandes schwebt ein Un¬
stern. Nachdem durch das Wetter bisher 3 Startversuche abgesagt
werden mußten , fiel auch der gestern geplante endgültige Start
dem Gewitterregen und Regenböen erneut zum Ovfer . Die Bal¬
lons „Köln"

, „Elberfeld " und „Karl Bammler " waren bereits ge¬
füllt . Durch den Sturm wurde der Ballon „Köln" auf den Ballon
„Elberfeld " getrieben , der durch den Anprall ebenfalls ins Trei¬
ben kam . Die drei Ballons wurden aufgeristen. Zwei Vorstands¬
mitglieder des Vereins und ein Zuschauer erlitten durch das Trei¬
ben der drei Ballons leichte Quetschungen an Armen und Beinen .

Schweres Unwetter in Nordostmähren
Mährisch-Ostrau , 19 . Sevt ! In Nordostmähren und in den um¬

liegenden schlesischen Kreisen wütete gestern abend ein furchtbarer
Sturm , der in Oderberg auch von einem Wolkenbruch begleitet
war . Zahlreiche Häuser wurden abgedeckt und Bäume entwurzelt .
Der Verkehr auf der elektrischen Bahn Oderberg—Karwin wurd »
unterbrochen. An vielen Stellen wurde der Televbonverkebr unter¬
brochen .

nostenen Alkohols in einem Zustand der Willensschwäche befunden,
die jedoch nicht derart war , daß der 8 51 in Frage kommen könne .

Erster Staatsanwalt Dr . Rönnberg stellte an das Ermessen
des Gerichts, zu prüfen , ob Mordversuch oder vollendetes Verbrechen
nach 8 229 (wonach der Angeklagte seinerzeit vom Schwurgericht
verurteilt worden war ) vorliegt . — Der Verteidiger des Angeklag¬
ten, Rechtsanwalt Franz Roth -Rastatt bezweifelte, ob der An¬
geklagte überhaupt die Säure in die Milch geschüttet habe. Tötungs¬
absicht habe nicht Vorgelegen .

Das Gericht verurteilte Stöbr wegen Versuchs der Vergif¬
tung zu einer Gefängnisstrafe von einem Jahr viereinhalb Mona¬
ten, woraus 6 % Monate der Untersuchungshaft in Anrechnung
kommen . Der Angeklagte hat die Kosten des Verfahrens zu tragen .
Aufgrund der Beweisaufnahme bat das Schwurgericht die feste
lleberzeugung bekommen , daß der Angeklagte der Tater war , daß
er tatsächlich dir Salzsäure in die Milch getan bat . Trotz ver¬
minderter Zurechnungsfähigkeit war er für fein verwerfliches Tun
verantwortlich . Mordversuch liegt nicht vor , er wollte nur etwas
tun , um die Familie R . zu schädigen . Die Ursache zu der Tat lag
letzten Endes in der Liebesgeschichte des Angeklagten mit Frau R.
Es mußte erschwerend die Verwerflichkeit der Tat , durch di« eine
Familie in Lebensgefahr gebracht wurde, mildernd die Persönlich¬
keit des Angeklagten, der straflos 56 Jahre hinter sich und ein
willensschwacher Mensch ist, im Strafmaß berücksichtigt werden.

Reichsbanner
Schwarz - Ro» -6olö

Junokameraden . Dienstag , 29. Sevt ., abends 8 Uhr, im
Klubzimmer des „Friedrichshof"« Versammlung mit Bortrag des
Kameraden Reinmuth . Erscheinen aller Jungkameraden ist

?flicht . Kein Trinkzwang . — Sonntag, 25. Sevt., gemeinsamer
agesausmarsch des Svielmannszuges und der Jugendabteilung .

Näheres folgt .

Die Lage des Nrbettsmarkies in Baden
Die Entwicklung der Lase des Arbeitsmarktes blieb a»uh, nach

der Mitteilung des Landesamtes für Arbeitsvermittlung , in der
Berichtswoche verbältnismäßig günstig. Die Andrangsziffer er¬
fuhr noch eine weitere leichte Senkung : Am 14 . Sevtember entfielen
auf 190 bei den Arbeitsämtern gemeldete offene Stellen 711 Ar¬
beitsuchende gegenüber 741 vom 7 . September . Sowohl die Er¬
werbslosen — wie die Krisenfürsorgeempfängerziffer hat noch etwas
abgenommen, erster« sank in der Berichtszeit von 13 929 um 699 auf
12 420, letztere von 6 812 um 362 auf 6 459.

In der Landwirtschaft blieb der starke Bedarf vornehmlich an
jüngerem Gesinde weiterhin bestehen . In den Großgemüsebau
konnte erneut eine Anzahl ungelernter Arbeiterinnen vermittelt
werden. Die Steinindustrie fordert« immer noch einzelne Fachkräfte
an . Innerhalb der Metallverarbeitung und Maschinenindustri«
haben in der Hauptsache allgemeiner Maschinenbau, Ofen- , Herd-
und Näbmaschinenfabrikation , des weiteren auch die Uhrenindustrie
Kräfte verlangt . Die bereits im letzten Bericht erwähnte Besserung
des Geschäftsganges in der Pforzbeimer Schmuckwarenindustrie hat
zu einer sichtlichen Belebung der Arbeitsvermittlung für diesen
Sonderzweig geführt . Die Textilindustrie benötigte unvermindert
Facharbeiterinnen , meistens Seidenbandweberinnen , Spulerinnen ,
Auizieberinnen und Spinnerinnen . In der Lederindustrie waren
teils kleinere Entlastungen , teils Reueinstellungen zu beobachten .
Das Holzgewerbe zeigte sich in der Hauptsache für Fräser und Küfer
aufnahmefähig . Im Nahrungsmittelgewerbe brachte die Kon¬
servenherstellung weiblichen Hilfskräften vorübergebende Mebrbe-
schäftigung, in der Tabakindustne sank die Kurzarbeiterziffer inner¬
halb der Berichtszeit von 682 auf 606 , nach Zigarren - und Mckel -
macherinnen bestand lebhafte Nachfrage. Die Lage auf dem Bau¬
arbeitsmarkt gestaltete sich nicht ganz einheitlich, im ganzen blieb
jedoch der Vermittlungsverkehr weiterhin lebhaft . Neben Hochbau --
facharbeitern wurden ins besondere auch Kräfte Mr den Tiefbau
benötigt . Der Arbeitsmorkt des Hotel» und Eastwirtsgewerbes
zeigte trotz Abflauens der Saison vorübergehend noch leicht« Be¬
lebung.

Die beste ,70»Dauerwäsche
kaufen Sie billigst im
Zipezial-Dauerwäsche«

Beschüft
AndreasWeinigJr .
Karlsruhe ,

Zimmertapezier.
Arbeiten 6811

werden gut u . sauber auS»
geführt bei billigster Be¬
rechnung. Tapetenmuster
werden ins Haus gebracht
Friedrich Herrmann

Zimmertapeziergefchäst
Karlsruhe , Gartenstr . SS

Kirchenschule
oder

Volksschule
Sin Kampf gegen den
ReichSschulgesetzentWurs

der RechtSloalitton
von Heinrich Schulz

HerauSaegeben dom
Parteiborstand der E .P .D.

Deutschlands
Preis IMk .

Zu beziehen durch ;

Karlsruhe
Waldstraße 28, Telef. 7022

Der besonders billige Spezialverkauf
Armblätter weiß und rosa . Paar 25«f

‘ Strumpfhaltergürtel stellte - • stuck 40 -1
Strumpfhaltergürtel « teilte - - stuck 75 4
Strumpfbänder nmd saniert • - Paar 25 4
Sockenhalter . - - - Paar 25 ^
Aermelhalter . . . . . . . Paar 10 -f
Hosenträgerersatzteile - - stuck 5 cf
Stopfgarn Baumwolle - - - 8 Knäuel 20 -f
Stopfgarn mit Seide&glanz Kärtoben 7 cf
Besonders Torteilhalt
Nähseide 30Mtr.-RolUvieleFaib.l2RoU. 60 cf
Obergarn 1000 Meter, 4 lach - - - Rolle 45 4
Reihgarn SO Gramm . . . . . . . Rolle 10 cf
Sterazwfrn . . • s Stern 10 4
Nadeleinfädler stk. 4 -J
Wäscheträger . . . Paar 10 cf
Wäschekn&pfe 4 Dutzd -, sortiert, Karte 25 cf
Perlmutterknöpfe . Karte 20 cf

Durchziehgummi — stuck 25-f
Halbleinenband 3x2 Mtr. . Pack 15cf
Köperband 8x2 Mtr. . Pack 15cf
Nahtband schwarzu. weiß , 10 Mtr Rolle Md
Wäschefeston - - - - v Mtr.-stöok 15cf
Wäschebördchen welß s^iüf-stock 25d
Gardinenringband 3 Mtr. . 20d
Schuhnestel 100 cm 10 Paar 25d
Schuhnestel 65 cm • • • :• • • « lOPaar 25d
Stahlstecknadeln • * • • • • 80 gr-Dose 15d
Stecknadeln Eisen . Briet 2d
SicherheitsnadelnMessing,Ring &3Dtz . 20d
Sicherheitsnadelnsohwz,u . weiß,3Briet 10d
Stopfnadeln . Brief 10d
Kopierrädchen - . stück 12d
Druckknöpfe . . . . . . . . . - s otz - 10d
Gummiband glatt Absohnitt . 7d

Wäsche-Träger -Band Kunstseide in ,
viele Färb., mltu . Ohne Knopfloch Wr.

Holzperldeckchen Aß j
für Untersätze • • . . Stück

Imra-Stopfpilz k \ j Hertie Glanzstopfgarnin schönen Ifld
Strumplfarb ., 12 Kärtcb . sortiert Kart



Freistaat Va-en
vie Lehrerschaft -es Vreisgaues gegen - en

Reichsschulgesetzentwurf
Der Badische Lehrerverein bat die Lehrer und Lehrerinnen

des Breisgaues zu einer Kundgebung gegen den Reichsschulgesetz¬
entwurf nach Freiburg eingeladen . Das " vorgesehene Versamm¬
lungslokal erwies sich sofort als zu klein, da mehr als 500 Lehrer
und Lehrerinnen berbeigeeilt waren , sodaß eine llebersiedelung
nach den Harmoniesälen notwendig wurde . Die Kundgebung
brachte in machtvoller Weise den Willen zur Erhaltung der badi¬
schen Simultanschule zum Ausdruck . Hauvtlebrer Schilling -
Freiburg wies auf die inneren Widersprüche des Keudellschen Ent¬
wurfes hin und lehnte ihn ab, weil er dem Geiste eines wahren
Rcichssesetzes , das den Reichsgedanken zum Ausdruck »u bringen
hat , widerspricht. Nur wer eine gemeinsame kulturelle Grundlage
des deutschen Volkes leugne , könne eine Zerreißung der Volks¬
schule nach Konfessionen und Weltanschauungen vornehmen. Wer
die deutsche Kultur in eine christliche, in eine liberale und in eine
gottlose aufteile , der versündigt sich am deutschen Volke . Der
Keudellsch« Entwurf - spricht das Todesurteil über die badisch« Si¬
multanschule aus , wenn auch der Vollzug des Urteils auf fünf
Jahre befristet wird . Der Lehrerschaft ist nichts davon bekannt,
dab sich die Eltern bisher in ihrem Gewissen bedrückt fühlten ,
weil ihre Kinder die Simultanschule besuchen . Die religiöse Er¬
ziehung in der Simultanschule ist gesichert durch den Religions¬
unterricht , der in vollem Umfange nach den Grundsätzen der be¬
treffenden Religionsgemeinschaften erteilt wird . Da» wurde auch
von der katholischen Kirchenbebörd« anerkannt . Als Beispiel, in
welchen Uebertreibungen die Anhänger der Konfessionsschule sich
ergehen, führt der Redner einen Satz des bekannten Choritasfüb -
rers Dr . Sonnenschein - Berlin an : „Nimmst Du uns auch
diese Heimat (die katholische Konfessionsschule ) , die letzte christliche
Erziehung , dann bat der katholische Nolksteil seine Existenz ver¬
spielt". Die Volksschule hat nicht die Aufgabe, den Bekenntnis -
menschen zu züchten , wie er heute gerne in utopischer Weise darzu -
ftellen versucht wird , sondern sie hat den künftigen deutschen
Staatsbürger »u erziehen. In dem uns ausgezwungenen Kampfe
11m die Erhaltung der badischen Simultanschule gibt es im Bad .
Lehrerverein zwischen katholischen und evangelischen Mitgliedern
keine getrennte Auffassung. Einheitlich und geschlosien
kämpfen wir um das Erbe unserer Väter .

Der Obmann des Badischen Lehrervereins , Sofh ein » - Hei¬
delberg führte aus : Die badische Simultanschule ist kein Produkt
des Kulturkampfes . Die Simultanschulgesetzgebung hat keine kul-
turkämvferischen Absichten . Die Staatsgefinnung des deutschen
Bürgers muß die Probe bestehen . Wenn die Simultanschule eine
Zwangseinrichtung ist , so ist jedes Staatsgesetz eine Zwangsmaß¬
nahme . Das deutsche Volk schuf sich die Finanzhobeit , die Rechts¬
hoheit, die Derkebrsboheit , es will auch die Schulhoheit des Staa¬
te». Der Kirche ist in der Simultanschule ihr Recht gewahrt . Will
sie über den Religionsunterricht hinaus den Geist der übrigen
Fächer bestimmen, so entspringt dieses Bestreben nicht der Sorge
um die religiöse Erziehung , sondern ist Ausfluh des kirchlichen
Machtgedankens. Die Volksschullebrer lassen sich nicht locken durch
die Friedensschalmeien einer loyalen Durchführung des Reichs¬
schulgesetzes in der Praxis . Das letzte Wort bat die Lehrerschaft
noch nicht gesprochen . Die Reichsverfassung gibt ihr ein legales
Mittel in die Hand, sich zur Wehr zu setzen . Die Mehrheit des
badischen Volkes steht hinter dem Beschluß de» Landtags vom
1 . Juli . Diesem Willen des Volkes muß der Reichsschulgesetzent¬
wurf Rechnung tragen . Der Leiter der Versammlung , Hauptlehrer
E e i g e r - Leopoldshöhe, brachte folgende Entschließung ein, die
mit grober Begeisterung einstimmig angenommen wurde :

Entschließung

„Die am 17 . September 1927 in Freiburg tagende , von mehr
als 500 Volksschullehrern und -Lehrerinnen besuchte Kreiever -
sammlung des Badischen Lehrervereins nimmt »um Reichsschulge -
setzentwurf folgende Stellung ein :

Die Erfahrungen aus dem mehrwöchigenKampfe um den Keu¬
dellschen Reichsschulgesetzentwurfbestärken die Lehrerschaft in ihrer
ablehnenden Haltung . Sie bekennt sich einmütig zu den Kund¬
gebungen des Badischen und des Deutschen Lehrervereins .

Insbesondere fordert ste die Erhaltung und Sicherung der
badischen Simultanschule . Der Schulfriede in Baden war in den
letzten Jahrzehnten mit der Simultanschule verknüpft und wird
auch in der Zukunft nur durch ihre Erhaltung gewährleistet blei¬
ben. Die Simultanschule bringt in vorbidlicher Weise die Inter¬
essen von Staat , Kirchen, Gemeinden und Eltern in Einklang . Die
Lehrerschaft weist den Vorwurf der Eewissensvrrgewaltigung durch
die Simultanschule zurück. Dagegen trifft dieser Vorwurf den
Keudellschen Entwurf , der die Mindherheiten entrechtet. Mit der
Mehrheit des Badischen Landtags und des badischen Volkes stellt
sich die Lehrerschaft hinter die Simultanschule und wird alle Mit¬
tel zu ihrer Erhaltung einsetzen .

Sie nimmt mit Befremden wahr , daß das Zentrum , entgegen
seiner früheren Haltung , er jetzt auf die Beseitigung der badischen
Simultanschule absieht .

"
*

Die Bezirkskonferenz Baden -Baden des badischen Lehrerver¬
eins nahm folgende Entschließung an :

„Die im „Aurelia -Sängerbaus " versammelte Bezirkskonferenz
Baden -Baden des Badischen Lehrervereins erklärt sich einmütig im
Kampfe gegen den neuen Reichsschulgesetzentwurf und fordert ge¬
schlossen die unveränderte Erhaltung unserer schon seit fünfzig
Jahren in Baden bewährten christlichen Simultanschule .

"

Sie Reichseisenbatzn und die elektrischen
Kraftwerke in Saden

Auf der in Stuttgart abgehaltenen wissenschaftlichen Tagung
Höherer Reichsbahnbeamter verbreitete sich Ministerialdirektor Prof .
Dr . Eleichmann -Berlin über di« Verwendung der Wasserkräfte für
den elektrischen Zugbetrieb der Deutschen Reichsbahn und führte da¬
bei u . a . aus , dab auf verkehrsreichen Strecken mit groben und
langen Steigungen der Zugverkehr mit elektrischen Maschinen gegen -
über den Dampflokomotiven wesentlich beschleunigt werden könne .
Allerdings sei der Ausbau von Wasserkräften, die für den elektrischen
Zugbetrieb in Frage kommen , heute wesentlich schwieriger als
früher , weil die Bauvreife erheblich gestiegen sind, während die
Wärmekraftanlagen , die den Wertmaßstab für die Elektrizitäts -
erzeugung bei uns bestimmen , die höheren Kohlen- und Bauvreife
durch die groben Fortschritte in der Wärmewirtschaft fast ausge¬
glichen wurden . Für den elektrischen Zugbetrieb kämen daher nur
die bauwürdigsten und leistungsfähigsten Wasserkräfte in Betracht,
die in gemeinsamem Zusammengehen zwischen der Deutschen Reichs¬
bahn und den Landeselektrizitätsunternehmungen auszubauen

wären . Auf die Kraftwerke in Baden eingebend, sagte Redner , das
Schwarzenbachwerk und das Schluchseewerk würden in Verbindung
mit den Rbeinkraftwerken Ryburg -Schwörstadt usw . sehr geeignete
Kraftquellen für den Reichsbahnbetrieb werden. Es sei eine wich¬
tige Aufgabe unserer Elektrowirtschaft Wärmekraft und Wasserkraft
zu gemeinsamer erfolgreicher Arbeit zusammenzuführen und unfrucht¬
baren Wettstreit zu vermeiden.

* Besuch der badischen Hochschulen. Nach einer amtlichen Ueber- .
sicht der Studierenden der Universitäten Heidelberg und Freiburg
sowie der Technischen Hochschule Karlsruhe und der Handelshoch¬
schule Mannheim im Sommersemester 1927 wies die Universität Hei¬
delberg eine Gesamtzahl von 3138 (615 Studentinnen ) , die Universi¬
tät Freiburg eine Gesamtzahl von 3406 (darunter 560 Studentin¬
nen) die Technische Hochschule Karlsruhe eine Gsamtzabl von 1358
(87 Studentinnen ) und die Handelshochschule Mannheim eine Ge¬
samtzahl von 1021 (darunter 170 Studentinnen ) auf .

Junglehrertagung . Der Badische Lehrerverein hat auf Sonn¬
tag , 25. Scvt ., eine Tagung der nichtverwendeten Junglehrer - und
Junglehrerinnen nach Karlsruhe einberufen . Auf der Tagesord¬
nung steht : Die rechtliche und wirtschaftliche Lage der Nichtver-
wcndeten und der Reichsschulgesetzentwurf .

Generalsekretär Abg . Dees nach Frankfurt berufen. Der Gene¬
ralsekretär der deutsch- demokratischen Partei Badens , Landtags¬
abgeordneter Dees wird Anfang Oktober nach Frankfurt a . M.
übersiedeln und einen leitenden Posten in einem größeren Ver-
lagsunternehmen dortsebst übernehmen . Sein Landtagsmandat
wird auf den nächsten Kandidaten der Landesliste der Demokra¬
tischen Partei Fabrikant Otto BurckHardt - Heidelberg, Präsi¬
dent des Landesverbandes der badischen Gewerbe- und Handwer¬
kervereinigung übergehen. (Burckhardts Vorgänger in der Lei¬
tung des Landesverbandes der badischen Gewerbe- und Handwer¬
kervereinigungen, Fabrikant Riederbühl war bekanntlich ebenfalls
Mitglied des Badischen Landtags .) Der Weggang des Landtags -
abeordneten Dees von Karlsruhe wird auch in Journalisten¬
kreisen lebhaft bedauert . Der Verein Karlsruher Presse und
mit ihm die Ortsruppe Karlsruhe des Landesverbandes badischer
Redakteure verliert den langjährigen und verdienten ersten Vor¬
sitzenden.

* l
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Jsadora Duncan,
die einst vielgenannte Tänzerin , wurde in Nizza das Opfer eines
tödlichen Unfalls , indem sie bei einer Autofahrt von ihrem Sals -
fchal erwürgt wurde . Sie ist 49 Jahre geworden ; in San Franzisco
geboren, wirkte sie feit 1903 für eine Reform des Tanzes und tanzte
selbst nach klassischen Musikstücken usw . Ihr Leben war tragisch .
Ihre beiden einzigen Kinder stürzten vor ihren Augen mir einem
Auto in die Seine und ertranken . Ihr Mann , ein begabter russi¬
scher Dichter , erschoß stch , und sie selbst machte bereits einen vergeb¬
lichen Selbstmordversuch. Das Bild zeigt Jsadora Duncan mit
ihrem einstigen Gatten , dem jungen russischen Dichter Jessenin.

Soziale Rundschau
Wohnbautätigkeit in Berlin

Der Berliner Magistrat hat dem Abschluß des Bebauungs - und
Pachtvertrages mit der Bewoag (Haberland -Konsortium und So¬
ziale Baubetriebe ) zugestimmt mit dem Vorbehalt , dab für die da¬
für notwendige Anleihe die Kapitalertrags - und Wertpaviersteuer
erlassen wird . Der Magistrat legte dem Haushaltsausschub der
Stadtverordnetenversammlung den verbesserten Vertragsentwurf
für den Bau der 8000 Wohnungen vor. Alle Bestimmungen, durch
die der Charakter eines reinen Pachtvertrages beeinträchtigt wer¬
den könnte , sind nunmehr beseitigt . Außerdem ist die Zahl der
Kleinwohnungen beträchtlich erhöht worden. Es sollen nunmehr
3400 Wohnungen mit zwei Zimmern , Küche und Bad , 4400 Woh¬
nungen (1000 mehr als bisher ) mit drei Zimmern usw . , dagegen
nur 524 Wohnungen mit vier Zimmern gebaut werden. Die Ver¬
mehrung der kleineren Wohnungen erhöht den von der Stadt zur
Verfügung zu stellenden Zuschuß zur Mietsenkung auf 2 .84 Millio¬
nen . Der Mietpreis wird dann 88 Mark für die Zweieinhalbzim¬
merwohnung, 180 Mark für die Dreieinhalbzimmerwohnung und
150 Mark für die Viereinhalbzimmerwohnung betragen , wobei die
Vierzimmerwohnungen bereits zur Verbilligung der Zweizimmer¬
wohnungen mit herangezogen sind . Die Bewoag hat die Verpflich¬
tung übernommen, selbst um die Befreiung von Kapitalertrags -
stcuer, die jährlich 756 000 Mark betragen werde, und um die Sen¬
kung des Effektenstemvels von 2 Millionen Mark auf 500 000 Mk .
einzukommen .

Die sozialdemokratische Fraktion brachte einen Antrag ein , wo¬
nach die Stadtverordnetenversammlung ihre grundsätzliche Zustim¬
mung zu dem Vertrag erklärt unter der Bedingung , daß die Kapi -
talertragssteuer erlassen und der Effektenstemvel auf 0,5 Prozent
ermäßigt wird . Sei beantragen ferner , dab die Finanzgrundlage
des Angebots noch einmal nachgevrüft werde, mit dem Ziele , Ver-
besierungen der Vertragsbedingungen herbeizufübren . Es ist zu
erwarten , daß stch auf dieser Grundlage eine Mehrheit für den Ver¬
trag in der Stadtverordnetenversammlung finden werde. Berlin
wird dann in diesem Jahre neben , den bereits aus Mitteln der
Sauszinssteuer unterstützten 20 000 Wohnungen weitere 8324 Woh¬
nungen in diesem Jahr in Angriff nehmen. Die Entscheidung liegt
jetzt beim Reichsfinanzministerium und bei . der Beratungsstelle für
Ausländsanleihen .

Warum nicht Abonnentenversicherung?
Von der Volksfürforge wird uns geschrieben : Eine Anzahl t,cjj

Zeitschriften, die literarisch wertlos sind , hätte kaum Aussicht'
gröberen Kreisen bekannt zu werden, wenn die geschäftstiichtm
Verleger mit dem Abonnement der Zeitschriften nicht eine
kostenlose Unfall - oder Sterbegeldverstcherung verbinden wuro^
Diese Versicherung besteht selbstverständlichnur solange, solange »
Hefte ununterbrochen bezogen und stets prompt eingelöst wer» -

Der Zeitungsverleger steckt den Gewinn aus dem Vertrieb les »
Blättchen ein , das Risiko der Versicherung überläßt er dagegen ein
Versicherungsanstalt ; denn mit dieser schließt er einen Vertrag ;
Nicht der betreffende Verlag , sondern das deckende Versichern »^
unternehmen steht unter Reichsaufsicht . Die Versicherung» » !»^
wird in den Bezugspreis des Blattes einkalkuliert und an die w
sicherungsgesellschaft abgeführt , wird also tatsächlich doch 9
Abonnenten , wenn auch ohne dessen Misten, bezahlt. Um nun ab>r
den braven Versicherten in seinem Glauben , daß es sich bei der -üv
stcherung um eine kostenlose Zugabe handele , zu belasten, muß „
Versicherungsprämie so gering sein , daß sie den Abonnements !"
nicht wesentlich verteuert . Für eine minimale Prämie kann »°t
nur ein beschränkter Versicherungsschutz gewährt werden , d . b ->
weder muß die Entschädigungssumme recht gering bemessen
oder aber die Versicherung darf nur auf außerordentlich seltene »
eignisse sich erstrecken , wie beispielsweise Tod durch Unfall fU
Ganzinvalidität durch Unfall. Die Wahrscheinlichkeit eines ent!^
digungspflichtigen Unfalles ist jedenfalls sehr gering . Die koM"
zierten Versicherungsbedingungen, die von den wenigsten ge >^
werden , geben an , in welchen Fällen ein Anspruch besteht ,
aber noch viel mehr Ausnahmen auf . die einen Anspruch ausIA -
ßen , z . V . : „Nichtentschädigungspflichtig sind Unfälle , veranlaßt du
bürgerliche Unruhen . Beteiligung an einem Raufhaydel ,
Erkrankung . Krampf - , Schwindel- , Schlag- und epileptische Am»
bezw . deren Folgen , Bruchleiden , Witterungseiuflüste , ferner »
fälle , welche die verletzte Person in offenbarer Trunkenheit erlös"
oder welche von der verletzten Person veranlaßt bezw . herbeiget»^ ,
sind durch grobe Fahrlässigkeit oder durch vorsätzliches oder SU,
fahrlässiges Nichtbeachten der für den Schutz von Leben und
sundheit bestehenden polizeilichen und gesetzlichen Vorschriften, »
ter Pastagierunfällen find solche Unfälle zu verstehen, die die »*,,
sicherte Person bei ihrer Beförderung als Fahrgast , nicht etwa
Betriebsansestellter,, . B . Schaffner , Eisenbahnbediensteter . Kml̂
Schiffsangestellter , einer dem öffentlichen Personenverkehr diem .
den Eisenbahn , auch Kleinbahn , Straßenbahn , Drahtseilbahn ,
bahn , Untergrundbahn , Schwebebahn, Zahnradbahn , PostautoM»". ,
Autoomnibus oder eines sonstigen dem öffentlichen Personenvern
dienenden Fahrzeugs , eines auf europäischen Häfen verkehre »
Dampfschiffes oder Motorbootes dadurch erleidet , daß dem Tr«" ,
portmittel selbst ein Unglück zustößt . Unfälle , welche sich bH
Benutzung von gewöhnlichen Kraftfahrzeugen jeder Art und „
rädern sowie von Luftfahrzeugen ereignen , begründen jedoch <
Anspruch auf Gewährung der Entschädigung für Passagierum » »

^
Die meisten Bezieher der Versicherungszeitschriften glauben

Besitze einer vollwertigen Todesfallversicherung zu sein und »bau
es daher für überflüssig, noch eine eigene Lebensversicherung
schließen . Erst bei Geltendmachung der vermeintlichen Amm»

^
wird den Hinterbliebenen klar , in welcher groben Täuschung f« i t
befanden. Sie glauben sich dann betrogen nud ihr Unmut
sich statt gegen den Verleger , gegen die betreffende Versichern »«»'

sellschaft am besonderen und gegen alle anderen Verficherungsum.^
nehmen und damit gegen den Versicherungsgedanken überbau !" „

, allgemeinen . Hinzukommt auch , daß die Abonnenten die >nJo
faH-natoi »fort ftrtftim »itr 9frrm **ThiinCt

nis haben. Wohl hat man geglaubt , die Mängel , die der re >" -
Unfall -Abonnentenversicherung anhaften , durch die Verbindung ^ ,,
einer geringfügigen Sterbegeldversicherung (für jeden Anspruch
aus ist Voraussetzung, daß der Abonnent bei Ausstellung des _

*
,,)

stcherungsausweises mindestens 16 und nicht über 55 Jahre alt &
zu mildern : aber auch dadurch wird so gut wie nichts erreicht.

Nus Mittelbaden
Sretten

Mitteilungen aus der Eemeindratssttzung vom 14. Sevte » dU
^

H Dem Mieter einer städt. Wohnung wird die Erlaubnis A
Untervermietung in jederzeit widerruflicher Weise erteilt , -r $
die Anfrage , warum die Sveichertriebwagen auf der Krm^ n
bahn nicht geführt werden können, hat die ReichsbahndE ^
Karlsruhe erwidert , diese Wagen könnten vermöge ihrer »

gt»
« t nur auf ebenen Strecken oder solchen mit nur ger '

Steigungen wirtschaftlich verwendet werden. Die Voraussetzm ^ c
treffen für die Kraichaaubabn nicht zu, sodab eine wirtsch »o i '
Verwendung nicht möglich wäre . — Dem Heim Job . Gg .
line , Bahnwat a . D ., wurden anläßlich der Feier seines tw- ^
burtstages die Glückwünsche der Stadtverwaltung unter
richung eines Geldgeschenks ausgesprochen. — Dem Ev .

" "
gl»1

gemeinderat wird für die Einladung zur Teilnahme an &
weihung des neuerbauten Saales der evangelischen Kleinr>' §
schule der Dank ausgesprochen. — Ein Gesuch um Zulasmsî

'
angeborenen Bürgerrecht wird genehmigt. — Gegen das Bor« ,»
des Gemeinderats Durlach, in dem Stadteil Durlach—Au«
Obstmarkt einzurichten, werden keine Bedenken erhoben. »i»
Gesuch des Metzgers und Wirts August Doll in Knittlrns »»
Erlaubnis »um Betriebe der Personalgastwirtschaft zum 0 *
hier wird befürwortet und die Bedürfnisfrage bejaht . " 0 $
Mieter städtischer Wohnungen sind mit der Zahlung des
zinses 3 Monate und mehr im Nückstande . Dieselben erhalle »

^ ,^
sprechende Aufforderungen . — Die Pachtzinse für städt.
werden für das Pachtjahr 1926/27 und bis auf weiteres
festgesetzt : 1 . Klasse 6 Jl , bisher 6 Ji , 2 . Klaffe 4 .50 Jl , D ji«
5 M, 3 . Klaffe 3 M pro Ar , bisher 4 Ji . Auf den Erundstü »- ' ^
die Stadtgemeinde zwischen der Hirsch- und der verlängert »» ^ 5.
marckstraße erworben bat , sollen weitere Gärten angelegt A .^ ig>
sodaß zu erwarten ist, daß alle Wünsche nach Gärten
werden können. — Zwei Anträge auf ErundstücksschätzunS 0 t’
erledigt . — Beim Kreisrat Karlsruhe wird Antrag am
nähme der Zähringerstraße als Kreisstraße gestellt, da . 0

* jtirf '

Hauptsache dem Durchgangsverkehr dient . — Zu der S »" " '
$ 0

spende wird aus der Stadtkaffe ein Betrag entsprechend der t
der Stadt bewilligt . — Um das städtische Haus Promenam ^ l'
sind 2 Kaufliebbaber aufgetreten . Denselben werden
kaussbedingungen bekanntgegeben. — Dem Bezirksamt
vorgelegt 2 Gesuche um Erlaubnis zur Erstellung von Neu p
und 2 Gesuche für kleinere Umbauten . — Der VoransMiv ^zit
1 . April 1927/28 siebt vor : In Ausgaben 1002 970 Jl , in * w*
men 865 070 Ji , sonach Fehlbetrag 137 9000 Ji . Zur DeckU »» ^ "'
selben wird die Erhebung einer Gemeindesteuer von 213 +>
der Steuergrundbeträge angeordnet . Es kommen die vom
vorgesehenen Normalsähe zur Erhebung , und zwar mr Ke
mögen 100 zu 86 Pfg . , Betriebsvermögen 100 zu 34 -p' '
werbeertrag 100 zu 639 Pfg .

Standesbuchauszüge -er Sta- t Karlsrû ,
Sterbefälle . Johann Schmitt , 65 Jahre alt , Ehemann,

Händler. Mina Moser, 57 Jahre alt , Witwe von Paul
ler . Else Bolz , 18 Jahre alt , ledig , Kontoristin . Mv ^iin. fitC
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Karlsruher Lhronik
Karlsruhe , 20. Sevt . 1927.

Sefchichtskalender
20. Scpt . : 1863 ^Altertumsforscher I . Grimm . — 1870 Ende

oer weltlichen Papstmacht. — 1870 ^Plattdeutscher Dichter I .
« rinckmann . — 1898 s-Dichter Theodor Fontane . — 1920 Euven
und Malmedy belgisch. — 1922 Parteitag USP . in Gera (Eini -

sungsbeschluh mit SPD .) . — 1924 Reichskurzschrist angeortdnet.

Sie Srenzen Ser Pfändung
Wenn man stch vergegenwärtigt , daß in Deutsibland täglich

durchschnittlich 16 000 Pfändungen vorgenommen werben , so wird
man zugeben müssen , dab eine Belehrung über die Grenzen der

Pfändung einem allgemeinen Bedürfnis entspricht. Vor allem muh
der Gläubiger , der drauflosvfänden läßt , ohne die einschlägigen
gesetzlichen Bestimmungen zu kennen, auf unliebsame lleberraschun-

?en gefaßt sein . Es wird dann bei einem Pfändungsantrag nicht
immer so glatt abgehen, wie der Gläubiger es sich denkt .

Die sogenannte Kahlvfändung ist aus sozialpolitischen
Gründen verboten . Es darf dem Schuldner also nicht alles wcg -

oevfändet werden , was zum notwendigen Lebensunterhalt erfor¬
derlich ist. llnvfändbar sind nach der Zivilprozeßordnung — und
was unvfändbar ist, gehört wohlgemerkt auch nicht zur Konkurs¬
masse :

1 . Kleidungsstücke, Betten , Wäsche , Saus - und Küchengeräte,
standes unentbehrlich sind . Unnötige Lurussachen dieser Art kön-
wweit die Gegenstände zur Erhaltung eines angemessenen Saus -
iten natürlich ohne weiteres gepfändet werden . ]

2. Nahrung »», Feuerungs - und Beleuchtungsmittrl für vier
Wochen oder die Mittel »u ihrer Beschaffung für zwei Wochen .

3. Bestimmtes Vieh.
, 4. Bei Landwirtschaftsbetrieben die Betriebsgegenstände (Ge-

rite , Vieh, Erzeugnisse) .
5 . Bei Künstlern , Handwerkern , Arbeitern usw . die zur Fort¬

setzung ihrer Erwerbstätigkeit unentbehrlichen Gegenstände, wie
Werkzeuge , Nähmaschinen, auch Vorräte an Rohmaterial , eine Be-

lummung, die indes nicht für Kaufleute gilt .
6. Ferner bestehen noch Pfändungsbeschränkungen bei Beam¬

ten , Rechtsanwälten , Offizieren , Apothekern. Auch dürfen Ge»

ichäftsbücher , Trauringe , sowie Orden und Ehrenzeichen nicht ge¬
landet werden.
. Unpfändbar sind ferner , wenn auch nach anderen Gesetzen, die

^ « erbslosenunterstützung, die Fahrbetriebsmittel der Eisenbahn,
Manuskripte und alles , was zur Vervielfältigung eines geistigen
Werkes dient .

dürfte überflüssig zu bemerken sein , dab alle die eben aufge-
iahlten Dinge auch .von Behörden zur Begleichung von Reichs- oder

Ttaatssteuerforderungen nicht gepfändet werden dürfen . Eine sehr

Mündliche Regelung und zwar durch zwei Gesetze, das Lohnbe-

Wagnahmegefetz und die Verordnung über Lohnpfändung , bat die
Pfändbarkeit des Arbeits -- oder Dienstlobns erfahren . Auch für
Men gilt das Verbot der Kahlpfändung . Dem Schuldner muß

cbeii
0 J

. . . . . . . . Ist
Erheiratet , oder bat er sonst Unterhalt zu gewähren, , etwa bei
" Nein unehelichen Kinde , so erhöbt sich das unvfändbare Drittel
' ks Mehrbetrages für jede unterhaltungsberechtigte Person um ein

sechstel, höchstens jedoch auf zwei Drittel des Mehrbetrages . Alles
allem läßt stch sagen , baß in vielen Fällen die Pfändung des

Arbeitslohnes praktisch undurchführbar ist .
Die ganze Materie ist sehr weitschichtig . Mit ihr befaßt sich
nur die Zivilprozeßordnung , sondern, wie bereits angedeutet ,

»nch eine reiche Zahl anderer Gesetze aus allen möglichen Gebieten.
>5 fonn +u hrtfior in mtrf» mir SIN llebcrblid Übet biß

Karlsruhe . Dkens ? ag , Ven 2 0. Sepk . 1 g 8 7

im Verstcherungsfall« nach obiger Norm abgegolten, der irrt sich .
Man greift sich ob solchen Erlebnissen an den Kops und frägt sich ,
ob Derartiges bei einem sozialen Institut Überhaupt möglich ge¬
wesen ist , nämlich : Boi einer akuten, schweren und bettlägerigen
Erkrankung verschreibt der Arzt ein Heilmittel , das als dringlich
auf dem schnellsten Wege beschafft werden mußte. Als von der
Kaste für den auswärtigen Fall Kostenersatz verlangt wurde , er¬
klärte sie , das betr . ärztlich verordnet « Mittel sei kein Heilmittel
und es werde dafür kein Rückersatz gewährt . Darauf kommt der
Fall vor das Amtsgericht Mannheim . Dieses sagt wobl, es liege
ein kastenpflichtigrs Heilmittel vor , gemeinsam mit der Kaste er¬
klärt man aber doch , den Anspruch des Patienten abweisen zu
«misten , weil di« Krankenordnung nicht eingehakten worden sei, di«
besagt, daß Anweisungen auf Heilmittel vor deren Bezug auf der
Kaste abzustemveln seien.

Patient war bettlägerig , wohnt 60 Kilometer von Mannheim
entfernt und die Abstempelung wäre nicht geglückt , weil kastenseitig
das Heilmittel zu Unrecht grundsätzlich abgelehnt wird . Zu weichem
Zwecke sollte dann die Reise nach Mannheim zurückgelegt werden?
Das Kassenmitglied kann sich gegen das Verhalten der Kaste nicht
weiter wehren und gegen den offensichtigen Justizirrtum des Ge¬
richts 1. Instanz wicht ankämpfen, weil das kritische Schieds- llrteil
als endgültig keine Berufung an die 2. Instanz zuläßt , bleibt daher
auch in diesem Falle macht - und rechtlos. Fiat justitia , pereat
mundus !

Aufgabe der Aufsichts - und Berstcherungsbehörde muß es sein ,
solche »um Simmel -schreiende Mißstände durch zwangsweise Aende-
rung der betr . Satzung sowie durch sine vernünftige Anpassung der
Krankenordnung an di« erstere auszuschließen. s.

Sie Zügen -
möchte auch mit dabei sein !

: !! %* !! //

V

R . Bezirksversammlung der Soz. Partei der Oststadt. Für
dar Winterhalbjahr 1927/28 hielten wir dl« erste Berirksveriamm -
lung mit einem Lichtbildervortrag von Gen. Prof . Wilhelm über
„Vom Urtier » um Menschen " ab . Gen. Jung crvffnete
die stark besuchte Versammlung und gab seiner Freude Ausdruck für
das groß« Interesse aller Erschienenen, das auch für die späteren
Versammlungen anhalten möge . Hierauf begann Gen. Wilhelm
mit seinem Dortrag , der bei den Erschienenen volle Aufmerksamkeit
fand . Die 70 Lichtbilder, die vorgeführt «ourden , waren nicht nur
interessant, sondern zeigten, wo di« Wahrheit liegt . Reicher Beifall
belohnte den Vortragenden . Zur Volksfreund- Agitation wurde be¬
kanntgegeben, dab die Distriktsleiter , die im Besitze des Materials
sind, mit den mithelfenden Genossen und Genossinnen restlos an die
Arbeit gehen mögen, damit ein Erfolg bis »um Oktober fcstgestellt
werden kann.

Karlsruher Polizeiberich;
Verkrhrsunfällr . An der Ecke Kriegstrabe und Karlstraße über¬

fuhr der Lenker eines Personenkraftwagens die Straßenkreuzung ,
obwohl der Verkebrsvosten das Haltezeichen gegeben hatte und stieb
mit einem anderen Personenkraftwagen zusammen, dem die Durch¬
fahr freigegeben war . Es entstand nur Sachschaden . — An derselben
Kreuzung, ebenfalls durch Nichtachtung des Haltezetchens des Ver¬
kehrspostens stieß ein Radfahrer mit einem Motorradfahrer zusam¬
men. Verletzt wurde niemand . — Auf der Straße von Grünwinkel
nach Forchheim fuhr ein Motorradfahrer auf ein unbeleuchtetes
Fuhrwerk auf . Er zog sich eine leichte Quetschung an der Brust und
Hautabschürfungen am rechten Unterschenkel zu. Das Motorrad
wurde erheblich beschädigt . — Gestern abend 8.50 llbr wurde ein
Dienstmädchen in der Ettlinger Straße vor dem Kaffee Nowack hier
von einem Personenkraftwagen angefahren und zu Boden geworfen.
Das Mädchen erlitt einen Unterschenkelbruch und mußte »ach dem
städtischen Krankenhaus verbracht werden. Der Kraftwagenführer
wurde vorläufig festgenommen. — Gestern nachmittag wurde ein
Arbeiter aus Welsch-Neureut , der mit seinem Fahrrad Ecke Kaiser-
und Ritterstrabe in schneller Fahrt das Gleis kreuzen wollte , von
einem heranfabrendcn Straßenbahnzug der Linie 5 erfaßt und so
zu Boden geworfen, dab er bewußtlos liegen blieb . Er wurde nach
dem städtischen Krankenhaus verbracht, wo Schädelbruch festgestcllt
wurde.

Beim Transport von 2 Kühen durch die Sofienstraße drängte
eine Kuh , durch Autosignale scheu gemacht , die andere in einen
Schacht , der zum Wasseranschlußfür ein neues Saus gegraben wird .
Die Berufsfeuerwebr mußte mit einem Flaschenzug die Kuh ber-
auswinden .

vorläufige Wettervorhersage
-er Badischen Landeswetterwarte

In Baden bat es gestern fast' ununterbrochen geregnet . Dem¬
entsprechend waren die ersten erzielten Niederschläge ziemlich hoch
(Rbeinebene etwa 35 Liter pro Quadratmeter ) . Die Seinmatur
lag infolge anhaltender Warmluftzufuhr im Durchschnitt drei Grad
über dem Normal . Wir behalten noch veränderliche, aber milde
Witterung , da über dem Ozean ein großer Tiefdruckwirbel für wei¬
tere Zufuhr feuchtwarmer Luft aus südlicheren Breiten sorgt.

Borausfichtliche Witterung für Mittwoch, 21. September : Fort¬
dauernd mild bei frischen Westwinden, wechselnd wolkig , strichweise
Regen.

Wasserstaus des «Heins

6 ,

Waldshut 880 , gest . 32 ; S
gest. 25 ; Maxau 566, gest. 12;

■- Ar

Saht fie Mitglied
des Arbeiter-Turn - und
Sportbundes werden !

290, gest . 50 ; Kehl 380," 1 , gest. 47 Zentimeter .

Literatur

^Massenversammlung
" der Httlerianer

$ , ®*it großem Tamtam batte die „Nationalsozialistische" „A r -

san«
' " " vartei für Samstag , 17. Sevt ., in den kleinen Festballe«

8ou !•*
« .Massenversammlung " für die Arbe" —

«.. . ss sind für betrogene Sparer einberufen .

fr*1!

I

i)afK " no tut oenogene Sparer einmuien . jj

Per«
" Kunden , doch die erwartete Masse blieb

srj ^o««en mögen es gewesen sein , die erschienen r

Die Versammlung
) aus. Ganze 250

.. . . . . . . — . waren , um Eott -

»ialnn - er, Reichstagsabgeordneter und Sachverständiger für so-

höre
" Angelegenheiten , wie er sich mehrmals nannte , zu

»nd n Nicht einmal die Lei sonstigen Anlässen mit Trommeln

um* ausmarschierenden uniformierten Sitlerianer bekam
^ oum 20 Männekens In Uniform waren anwesend.

Prüo. «
°if?nne Schichter fehl

cufl«I hinter den Kulissen.
bekanne Gesichter fehlten . Anscheinend gabs wieder einmal
l hinter den Kulissen.

a,j. .Wie gewöhnlich bestand die Zuhörerschaft aus einer Anzahl
* und kleinerer Beamten , darunter mehrere frühere Hof»
und ehemalige Offiziere mit ihren Damen . Auch einige

war «in durch besondere Karten -ingeladener Krei - b«e
i

l'Ser Geschäftsleute anwesend und es nahm sich kMich aus E
! »«lade di« durch besondere Körperfülle sich EEichnenden Bäcker

und Metzaermeitter Beifall klatschten, wenn der Redner vom noi-
^ idrnden Mittelstand sprach . Au? *>** * *1?™*
8$l* Zeit- und Paviervergeudung . E «n ödes und k^ istl^ e
Wwvfe auf die welche den Friedensvertrag auf dem Gewissen

auf Marxisten und Juden , füllte die
l „v. *u?- Zeitweilig erinnerte der Redner durch s-me Spruche
M > Gesten an den bekannten wahren Jakob , Non der Zuhörer
Ms '

verließen schon viele vor Beendigung des Refeiats den
7«al. eine Beweis , wie interessant Herr Feder sprach. Zu«n Schluß
US der Redner sich noch zu der Drohung , mal Mchterliche
abrechüung halten zu wollen an denjenigen , die sich an Staat und

vergangen b°Ln wenn der Nationalsozialismus «nal di
an sich gerissen habe . Ja , wenn — — ■ Herr Feder bat

Ut drohen, er weiß ganz genau , daß diese Zeit niemals kmumen
dns Die Herrschaften werden wieder einmal gemerkt haben ,
k»r* mit dem bankrotten Nationalsozialismus in Karlsruhen« Arbeiter fängt . ^ .^ u bemerken ist noch, daß mehrere Beamte , darunter auch ein

derer Beamter der Städt . Sparkasse, von einein ehemaligen
W «r „eingefübrt " wurden . Man wird stch diese Herrschaften"' " fcn müssen .

"kssatz -«assen.Vlü<e ! «chtung «assenmttgtteder
-* «^ 2 ^ astenfachmann schreibt uns : Di« Mannheimer B .Kr .K.K. - Eollinistr . 1 daselbst zählt zu den Instituten , die sagen:'
^ re«n in di« Mitgliedschaft und her mit den Beiträgen , unsere
hx-^ungen find unübertroffen ." Aber wie vollziehen sich diese ? Manund staun« . . . Die Kaste verlangt It . Satzung, dab die aus -
r̂ -. ^ n Mitglieder im Verstcherungsfall« die gesamten Krankheitr -

tragen und nach Eingang der Quittungen (ohne irgend
, , uö auf die fogen . Krankenordnuns ) mit dem Ersatz zur

zufrieden find , obwohl di« „Auswärtigen " gegenüber den
ItL i Kaste Wohnenden einen um 25 Prozent erhöhten Dei-

. ^ sten müssen . Letztere erhalten den üblichen Krankenschein
tr̂ "SN kein« Auslagen für Arzt, Apotheke usw., di« elfteren sind
Shit Kassenmitgliedschaft Privatpatienten und haben auf alle
wen ! "®ben der beträchtlichen Beitrasslast noch ganz erhebliche Aus-
Utartw? ’1®" aus eigener Tasche gerade für Krankbeitskosten zuWer nun meint , es würden dje „Auswärtigen " trotz Allem -

Karlsruher fierdMage 1-2?
Der Festzug „im Zeichen des Verkehrs"

Die Zugsleitungskommission für den groben Umzug am 2 . Ok¬
tober hat in einer Sitzung die vorläufige Zugseinteilung vorgenom¬
men. Der Andrang der Firmen »u dem Zuge nimmt in diesen
Tagen immer größeren Umfang an . Auch die Eroßfirmen haben
sich jetzt für die Idee des Umzugs erwärmt und erkannt , welch wert¬
volle und wirksame Reklamemöglichkeit gerade auch für sie geboten
ist. Die Zahl der Meldungen übertrisft jetzt bereits den Mann¬
heimer Reklamewagenumzug. Die Eruppeneinteilung des Fest -

Republikanischer Bolkökalender 1928. Bon Theodor Lange . 2. Jahr¬
gang . Druck und Verlag der Gutenberg - Druckerei , Mainz . 128 Setten
Oktav, PretS 80 3>. — Der gut auSgestattete, mit vielen Illustrationen ver¬
sehene Kalender, der nur republikanische und kriegsgegnerische Geschichten ,
Skizzen und Gedichte von alteren wie jüngsten Versassern in guter , geschick¬
ter Auswahl enthalt . Nicht recht in den guten Rahmen will im Jnseratcli -
teil ein Inserat passen , das für die illustrierte Wochenschrift . A.J .Z ."
(Ardetter -Jllustrierte Zeitung ) wirbt . Eine Werbung für eine rein kom -
m u n i st i s ch e Zeitschrift nimmt sich doch etwas schlecht in einem republi¬
kanischen Kalender a« S .

Tageskalenüer
de« Sohaldcm .partct Sa»I»«uI>e

Bezirk Südstadt . Am Mittwoch , 21 . September , abends 8 Ubr,
findet in der „Eiche" eine Bezirksversammlung statt . Tagesordnung :
1. Referat ^des Een . Reichstagsabs . S ch ö p f l i n über „Von Wei-

attn tr>fkMäna»r Radfahrer Vferde mar zum Bürgerblock — vom Bürgerblock zum . . .?" 2 . Vortrag des

mit Wagen , dann die Autos .
'

Die Spitzen der einzelnen Gruppen ^ un^ für
"
dî Wrrktätiaen ?" *

Dt/Taaeso ^ nuna ^ kt
'
^ llo

'
eOw^ ebr

^ r-^ MnsikkapeNen sind gewonnen, di« im
recht gute

°
r Besuch

Bezirk Weftstadt. Am Mittwoch, 21 . September , abends 8 Uhr,
findet im Lokal „Unter den Linden"

, Ecke Borkstraße und Kaiserallee
eine Bezirksversammlung statt . Gen. Schulinspettor R e i n m u t b
wird das Thema „R e i ch s s ch u l g e s e tz" in einem Vortrag behan¬
deln. Genossen , diese wichtige Frage läßt die Bezirksleitung auf
einen starken Besuch hoffen. Jeder Familienvater muß über das
Reichsschulgesetz unterrichtet sein , da es eine wichtige Frage ist.
Sorge jeder Genosse für einen starken Besuch. Im zweiten Punkt
der Tagesordnung werden wir uns mit der Agitation für die Partei -
vreste beschäftigen.

Jllirgsozialisten. Heute abend im Heim Probe „Masse Mensch".
Mitwoch, abends 8 llbr , im Waldbeim : Versammlung mit Vortrag
von Gen. Glatt über „Referat Hilferding " .

Letzte Nachrichten
Verhaftung regierungsfeinSlicher Vftiziere

in Liftabon
Die Lissabon«! Polizei hat die Kaffees und die Nachtlokale

durchsucht und mehrere Offiziere und Zivilisten verhaftet . Es soll
damit einer neuen politischen Bewegung gegen die Regierung die
Evitze gebrochen werden.

Veranstaltungen - es heutigen Tages
Bad . Landestheater . Florian Geyer. Bon 7Ü bis 10Xi llbr .
Badisch« Lichtspiele (Konzerthaus ) : Die Erde ruft ; Wallfahrt

eines Herzens. 8 Uhr.
Residenz.Lichtspiele: -Luise von Coburg . — Beiprogramm .
Palast -Lichtspiele: Die Lindenwtrtin am Rhein . — Die Jagd nach

der Perlkette .
Kammer -Lichtspiele: Die Frauengaste von Algier ; Beiprogramm .
Central -Lichtspirle: Die Fahrt ins Berderben . — Die Abenteuerin

von Ceylon.

Zuge mitmarschieren. Die Folg« der Fahrzeug« wird nach künst¬
lerischen Gesichtspunktenbestimmt, danvit ein möglichst abwechslungs¬
reiches Bild entsteht. Es werden abwechselnd geschmückte und unge-
schmückte Fahrzeug« fahren .

Der We« des Zuge» wurde folgendermaßen festgelegt: Ab¬
marsch am Müblburger Tor Über die Kaiserstraß« . Am Marktplatz
geht der Zug am Rathaus vorbei , biegt beim Bezirksamt um und
gebt bei der Gv. Stadtkirche vorbei zur Kaiserstrabe zurück. Am
Durlacher Tor wird in die Karl Mlbelmstraße eingebogen, dann
geht der Zug durch die Georg Friedrichstrabe, Durlacher Allee , Ka-
vellenstraße, Mendelssohnolatz, Rüppurrerstraße , Ettlingcrstraße »um
Festolatz. Beim Kvnzerthaus in der Höbe der Beiertbeimer Allee
löst stch der Zug auf und verteilt stch in die Beiertbeimer Allee,
Gartenstrabe usw . Das Preisgericht — für jede Gruppe wird ein
besonderes gebildet — nimmt auf der Rathausfreitrevve Ausstellung.

Südwestdeutscher Heimatabend
Die Proben zu dem „Südwestmarksviel"

, dem Festspiel, das
Rudolf Proschky für den Südwestdeutschen Heimatabend am
1 . Oktober gedichtet hat , haben begonnen . Erfreulicherweise haben
sich genügend Kräfte zur BeMgun « gestellt. Di« Regie bat Direktor
Hans Blum , der jetzt mit den Mitwirkenden eifrig an der Arbeit
ist. Die Gestaltung des Bühnenbildes hat Direktor Burkard über¬
nommen, die Auswahl der Mustk trifft Direktor FranzJB hilivv
in Verbindung mit Direktor Christian Loren » vom Musikverein
Harmonie, der auch das Orchester stellen wird.

Von einem weiteren schweren Schicksalsschlag wurde der
Geschäftsführer des Volksfreund , Gen. Hartmeyer , betroffen.
Vor kurzem starb bekanntlich seine Gattin , der in der gleichen
Woche ihr Vater im Tode nachfolgte und nun hat auch sein eigener
Vater vorgestern die Augen für immer geschlossen. Wie beim Ab¬
leben der Gattin und des Schwiegervaters wird die Leserschaft
und Parteigenossenschaft auch bei diesem Schicksalsschlag dem Ge¬
nossen Hartmeyer innige Teilnahme entgegenbringen .

( :) Altstadtrat Wilhelm Schlebach f . Im hoben Alter von 80
Jahren ist Altsladtrat W i l b e I m S ch l e b a ch gestorben. Er bat
sich in früheren Jahren al» Angehöriger der Konservatjven Partei S-Tnaätiie her m„ t

ehr betätigt . Schon 1890 wurde er in das Stadtverordnetenkoll ^ tum
« »"«»»'Lichtspiele. Tragödie der Liebe. - Beiprogramm .

berufen und von 1899 bis 1914 war er Stadtrat . Schlebbach gehört«
noch zu jener Zeit dem Bürgerausschub bezw . Stadtrat an , wo die
Machtpolitik der Nationalliberalen und der Konservativen das
Karlsruher Rathaus beherrschte . Schlebach war ein sehr geschätzter,
angesehener Bürger . Besonderes Verdienst bat er sich auch um das
Herbergswesen erworben . Er gebörte zu den Gründern des Vereins
Herberg« zur Heimat, an dessen Spitze er lange Zeit stmtd .

'Ct<rretafUur: <B«orj sqipfll « » Pr-ßg-lehNch« veranlwor«»», , UrNNl, volk»i»lrlsch»st. Mrt-
KlpjMSmpft . parl-<»»chi>ch!rn. D-m-rllchssMcher, Um atlet Welt, Letzte Nachitchiea Hermen»
« edel , Arelftaat Letzen. Iranendettegc Bemelnbqmlilik , An» IMIIelbeden, «letne bedtstze Thront :
8a» der Sied« varlach. Ltzeeler and Musik. Kunst and Mste», Geotcht-teiknng. Mer« and Hendel
Hermean Winker, Spor « und Spiel , LozlellstlschenZnngnoltz Helmek und Wendern , Sozis!«
Nandschen, «Senosteeschestibeweeun« . Narl »rah«r Chronik, Lrieskasten Zosef TIsele o veienk -
«aerwch (fte d» Anzeigenteil Lnstnn Krüger o Sümtllch« wnhnhas« Im Lerlaruh «
>1 Loden » Druck und Verleg , verlegrdruckerel velkstrennd S, « . Ü. H. Kckrl » rvh >
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Oes Rätsels Lösung
wie auch Sie sich einen
modernen Musikapparnt
oder jedes andere Musik¬
instrument , sei es Klavier,
Geige, Gitarre, Blasinstru¬
ment usw . anschaffen
können, ist nicht schwer .

Unser
Teilzahlnngs - System
gibt Ihnen Gelegenheit ,ohne Aufzahlung in gering,
wöchentlichen oder monat¬
lichen Baten Ia Qualitäts-
Instrumente anzuschaffen.
Sie werd . seh ., es fällt Ihnen
nicht schwer . Dauernde
Freude, die sie sich und
Ihren Angehörig, schaffen,
wird Sie lür diese Ausgabe

vielfach entschädigen .
Besuchen Sie uns und
sehen Sie sich einmal alles

unverbindlich an.
Kataloge und nähere Vor¬

schläge kostenlos .

HCARUWHE KABBttlS . lZJ TELEE,339 ■

r- -\
Von der Reise zurück

Karl König
staatL geprüfter Dentist 6986

Kalserstr . 124 b Tal . 24S1

Beratungsstelle
"" MaK"r““8
o. einschlägige Fragen

Tägl. Sprechstunde : Vorm. 10— 12 Uhr
Samstag und Sonntag nicht

Rudolf Sigmund . Karlsruhe
BSckhstr . 4, nahe der Hirschbrttcke
Verwaltungsdirektor i. B.
langjähriger Geschäftsführer der Alice

inen Ortskrankenkasse Karlsruhe,me]
der freii
A.G.

EINLADUNG !
» ente Dienstag , de« 20 , September
findet nachmittag » 6 Uhr . in der Ge>
tverbe-AnSstellnng in Ettlingen ein

Borlrag über neu¬
zeitliches Kochen
verbunden mit praktischer Borsührnng
aus dem Elektro - Oekonom durch

Frau Dr . Dücker statt
Air laden alle Interessenten, besonder»
di« Hausfrauen, grauen- und MSdchen-

einVereinigungen hierzu ergebenst eti
Allen Frauen ist die Möglichkeit geboten ,
nach dem Besuch de» Vortrags einen
praktischen elektrischen Gegenstand durch

Lo» unentgeltlich zu erhalten
Ettlingen , den 19. September1927

Städtis chesElektrizitütswerk
183*

SL 3akobS ' 3alsam
1135„Echte “ zu Hk. 3.—

von Apoth. C. Trautmann. Basel Hausmittel
ersten Banges für alle wundenStellen,Krampf¬
adern. offene Beine , Brand , Hautleiden , Flech¬
ten, Wolf. Sonnenstiche . Nachahmungen
zarflokwelsen . In den Apotheken zu haben

und Umgegend * t
Blngetrag.OBnossBnschatlmit Deschr. Haltpflicht

Eingetroffen ein Waggon
feinste südfranzösische .

leiaiemi
per Pfund 38 Pfg .
bei Mehrabnahme

Pfund Pfennig .
Der Vorstand .

NB . Bestellungen aus

gelle Speisekartüffeln
werden in unseren Läden entgegengenommen .

1200 D . v .
mm ppf

Unsere

- Hlitellun
ist eröffnet .

Prüfen Sie Qualitäten und Preise .

Ziehung
, fÖktZ ?

ElOfotffRlE

tos
Stürmer

■10M. PORTO U. LISTE303 =1
MANNHEIM 0 % , 11
POSTSCHECKKONTO
1 ? 043 K ' RUHesj

Rotenhahn
Markgras
Lichtenstein
Haustein
Stein

ans
eher

Kastell
Hutten
Kuhz

.. sta
Florian

Brautleuten
n. sonstigen Käufern empfehle
ich mein großes Lager in nur
gut gearbeiteten 6610
Schlafzimmern
SpeisezimmernHerrenzimmern
KOchen
Einzelmöbeln etc.
zu billigsten Preisen . Langjähr." ltie "Garantie. Zahlungs - Erleichte¬
rung. Franko Lieferung

Möneinaus Fnniß
Steinstraße 6
Haltestelle Mendelssohn - Platz,bein alten Bahnhof

Berlichingen
Hartheim
Wilhelm
Anna
Kellermann
Karistatt
Befenmeher
Schultheiß
Löffelholz
Martin Schulz -Breiden
Finkenmäuslin Keinath
Sartorius Schellenberger
Link Granveit
Bubenleben_ Dahlen

Eine schöne

z-Zimmerwohnung
mit Küche, in neuem Haus ,
ruhige Lage am Wald in
Kuppenheim , auf 1 . No¬
vember , n vermiete «.

Zn erfragen unter Nr.
1196 im Voiksireundbüro .

tyOseucineMsftraMitffe
Brette ».

Die Wahl zum Ausschuß der Allgem.
Ortskrankenkasse für den Amtsbezirk
Breiten betr.

Die Wahlen zum Kassenausschuh finden für
den ersten Stimmbezirk lvergl . Merkblatt )
am 5 . . für die übrigen 10 Stimmbezirke am
0 . November ds . Js . statt .

Zu wählen find 15 Vertreter der Arbeit¬
geber und 30 Vertreter der Arbeitnehmer .
Mir die Vertreter der Arbeitgeber werden 15 .für die Vertreter der Versicherten 30 Stell¬
vertreter (Ersatzmänner) gewählt .

Zur Einreichung von Vorschlagslisten wird
hiermit aufgefordert . Berücksichtigt werden

mr Di " "jedoch , nur Vorschlagslisten wirtschaftlicher
Bereinigungen von Arbeitgebern oder von
Verbänden solcher Vereinigungen sowie Vor
schlagslisten von Arbeitnehmern . welche von

. . . _ _ i« t
treffenden Eruvve . oder von Arbeitgebern .
mindestens je 150 Wahlberechtigten der be
welche von den Vertretern von mindestens 75
Stimmen unterzeichnet und svätestens bis 13 .Okt . 1927, mittags 2 Uhr, im Geichäftszim
mer der Kaff« eingereicht lind .

. Der Kassenbezirk ist in 11 Stimmbezirke
eingeteilt . Jeder Arbeitgeber und Versicherte
wählt in demjenigen Stimmbezirk , in welchem
lern Betrieb liegt , bezw . in welchem seine
Beschäftigung stattfindet .Die für die StimmberStimmberechtrgnna mastg- ben-

-„ «i «fnaeleat werden. Näheres über
Wahlberechtigung — Wählbarkeit — Stimm -
recht — Stimmabgabe usw . entbält ein von
der Kaffe herausnegebenes Merkblatt , das in
Breiten von der Kan« , in den Landgemeinden
von den Bürgermeisterämtern erhältlich ist.

Breiten . den 20. September 1927.
'* ■

77 Der Bprktand : / ' r-t 1196
, . rl A 1

-

vaditches
U -Andestbesrek

Dienstag . 2« . September , *E 3 Th .-Gem . 901Florian Geyer
von Gerhart Hauptmann .

In Szene gesetzt von Felix Baumbach .' ' ' d. Trenck Kohl
Baumbach
Gemmecke

Leitgeb
Schulze
Mehner

Gras
Kühne

Dahlen
Ostholt
Müller

Hi-rl
Kloeble

Gemmecke
Gras

Brand
Ermarth
Schulze

v. d . Trenck
Höcker

Kienschers
Prüter

Unter Bezugnahme und in Ergänzung der bereits erganse"
Bekanntmachung bringen wir hiermit zur Kenntnis der Verff^

-1000

Wenzingen
lichinge

eher

erz
ippler Mehner
letzter Schmidt

Flammenbecker Müller
Kratzer Mehner
Schaferhans Baumbach
Marei Bertram
Hausierer Schulz -Breiden
Jöslein
Frau
Ihr Sohn
KiäuSlin
Weib
Scher llin
Peter
Mönch
Bauer
Domherr

Bürger

Gemmecke
Ziegler

Graf
Frohmann

Genier
Herz

Schmidt
Leitgeb
Prüter

Weidner
Kühne

Gras
Ostholt

Weidner
Eck

Anfang 7H, Uhr
Ende IO**; Uhr

l Rang u . 1.Sperrsitz 6 Mk.

Meiler ! Werbet für Euere Zeitung 1

Zum Waschen u. Flicke»
wird angenommen.

Kaiserstr. 172 . Hts,2 .St

Prima Fanppad â
fö*b

Frühlingftr. 1 a, parterre .

ETTLINGEN
Heute abend 8 Uhr

Zeftzllg- ß
BespreGiig

in der Zunststube

Ettlingen
vom 17 . bis 25 . September 1027 .

Freitag , 23 . September , abends
8 Uhr, ln der Stadthalle

Heimat-Abend
anläßlich der Ausstellungen

Aufführungdes hlstorisohenSpiels :
„Es brennt “.

Anschließend : TAN Z.
Eintritt : I. Platz 1.60, II. Platz und
Galerie (num.) 80 Pfg., Stehplatz

60 Pfg. 1024

Sonntag , 25. September , nach¬
mittags 6 Uhr , auf dem Ansstel -

lnngsplatz ;
100 Meter -Lauf

der Weltrekordmeisterln
Frl. Gl ad lisch • Ettlingen .

Bruchsaler Anzeigen.
Einladung .

Die berehrl . Mitglieder des BI
berufe Ich hiermit zu einer Versammlung aus
Freitag , de« 30 . September 1027 , abends 7 Uhr,

in die Aula der Müdchenschnle.
Die Tagesordnung wird besonders zugestellt .

^ xu^
sgl, den 16. September 1927. 1025

ten und deren Arbeitgeber , daß die Wahlen zum Ausschu
Samstag , den 29. Oktober 1927, stattfinden , und zwar in

Bruchsal im Saal des Gasthauses zur Rose von 11 bis Ub-
Büchenau
Eichelberg
Ellenz
Forst
Sambrücken
Heidelsheim
Helmsheim
Karlsdorf
Landshausen
Langenbrücken
Menzingen
Neuenbürg
Neuthard
Obergrombach
Oberöwisheim
Odenheim
Oestringen
Stettfeld
Tiefenbach
Ubstadt
Untergrombach
Unteröwisheim
Weiher
Zentern

Wahlberechtigt

aus dem Ratbause

sind nur die volljährigen (21 Jahre ) -»i*"
geber und Versicherten, wählbar nur volljährige Deutsche . <M >

Arbeitgeber , die mit der Zahlung der Beiträge sich im *
stand befinden , sind weder wählbar noch wahlberechtigt . . ^

Die Ausübung des Wahlrechts kann seitens der »ff“? :
1 i?

Versicherten nur in derjenigen Gemeinde erfolgen , in der (jt
lchäftigt [tnb ; freiwillige Versicherte in der Gemeinde, in &**

{4,
ihre Beiträge zur Einzahlung bringen ; seitens der Ärbeitg «^
wo sie ihre Betriebsstätte haben und Versicherte beschäftigen , p

Zu wählen sind von den bei der Kasse beitragspflichtig «" ^
beitgevern aus ihrer Mitte 39 Vertreter und 99 Ersatzmänitt«, „j
den bei der Kasse Berficherten aus ihrer Mitte 69 Vertrete«
120 Ersatzmänner. , ^

Vorschlagslisten für die zu wählenden sind gesondert
beteiligten Arbeitgeber und Versicherten aufzustellen und ^
Kassenvorstand svätestens 3 Wochen vor dem Wahltag , also bi«
8. Oktober 1927, mittags 12 Ubr» einzureichen: später eins«"
Vorschlagslisten können nicht mehr berücksichtigt werden.. , lisi . . _ _ _ _

Zugelassen werden nur Vorschlagslisten wirtschaftlich«« /
etntgungen von Arbeitgebern oder von Arbeitnehmern od «« '

tzi>
Verbänden solcher Vereinigungen , sowie Vorschlagslisten
beitgebern , die von den Vertretern von mindestens 85 SN» ^
oder von Versicherten, die von mindestens 170 Wablberew
unterzeichnet sind . .tDie zugelassenen Vorschlagslisten können eise Woche■ *“+0
Wahl auf der Kassenverwaltung während der üblichen
stunden eingesehen werden. n .

Die Stimmabgabe ist an diese Vorschlagslisten gebuE ' ^ e''
Die Wählerlisten liegen vom 8 . Oktober 1927 ab zur Kt '

neu Einsicht aus und können in Bruchsal während der üblica ° ^ «
schäftsstunden auf der Kaffenverwaltung , in den Landg«2^ ,M
bei den betreffenden Ortsrechnern eingelehen werden. . -
Einsprüche gegen die Richtigkeit der Wählerliste stnd^

bet^
düng des Ausschlusses spätes
Beifügung von Beweismitteln beim Kassenvorstand « 'W

'
jg»^

Der Wahlausschuß ist befugt, die Wahl - und Stimmber «^ ^ t-
jedes Wählers bei der Wahlhandlung »u prüfen und ««" ,.,ub«'!,,
sich daher , einen Ausweis hierüber zur Wahlhandlung /k«"
gen . ( Bescheinigung des Arbeitgebers , bei Erwerbslosen
trollkarte oder Bescheinigung des Arbeitsamtes .) Wavl ""

^ t*.
welche nicht in die Wählerliste aufgenommen sind , jjw*
Wahl nur zugelassen , wennsie in einer alle Mitglieder
ausschusses überzeugenden Weise ihre Wahlberechtigung K

Die Stimmzettel werden für beide Wählergrupven "
^gew ,

Kasse amtlich hergestellt in der Weile , daß sie alle eins«" § 1^ ,
Vorschlagslisten in geeigneter Bezeichnung enthalten . -JA

«
abgabe erfolgt derart , dab der Wähler durch ein auf
zette! gesetztes Kreuz oder auf andere Weise kenntlich
cher Vorschlagsliste er seine Stimme gibt . Irgend " ,“ ungültig , ebenso die Unt«« '« Erung macht den Stimmzettel unguriig , eoenio ore
demselben oder sonst ein Merkmal , welches die Abficht «^ _
zeichnung wahrscheinlich macht . Stimmzettel und mit
vel der Kasse versehene Umschläge sind im WablrauiN ^

Das Weitere über Annahme der Wahl , Prüfung Vj
schlagslisten, Stimmabgabe , Gang der Wahl , WablauSi^ ^ ^e
ist aus der Kassensatzung ( 8 91) und der Wahlordnung , 1
der Kassenverwaltung aufliegen , zu ersehen .

Bruchsal , den 19 . September 1927. ,.^ 1
Der Kassenvorstand :

. . A. Schmalz . Vorsitzender.Der Oberbürgermeister .
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Allgemeine OriSkrankenkaffe Vruchsal
Die Wahlen zum Ausschub b«tk.
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